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Rave/FO0208/ Vorwort 


Herbst 


... Und von der nahen Müllhalde weht der kernige Duft brennender Auto- 
reifen herüber, der Herbst zieht ins Land. 


So behauptet ein bekanntes Gedicht, 
ein .. äh ..mir bekanntes Gedicht. Daß es 
Herbst wird erkennt man daran, daß die 
Tage kürzer werden, alles herunterfällt (in 
der Natur meine ich: Blätter, Äpfel, Kasta- 
nien, Regen) und die Zeitschaltuhr der elek- 
trischen Rolladen angepasst werden muß. 
In den Geschäften liegen schon Lebkuchen 
und Weihnachtsmänner. Die Einträge im 
Conkalender werden auch immer weniger. 
Da ist also noch der Buchmesse-Con. Naja, 
wer ohnehin in Frankfurt zu Besuch ist und 
nix anderes vorhat... 


Und da ist der Elstercon in Leipzig. Vor 
vier Jahren war ich das erste Mal dort. 
Ein feiner, kleiner Con mit hochkarätigen 
Gästen, einem straffen Programm und lei- 
der viel zu wenigen Besuchem. Leider, weil 
die Organisation und Vorbereitung eines 
solchen Cons viel Zeit, Arbeit und sicher 
auch den einen oder anderen Euro kostet. 
Aber man kann dem auch eine gute Seite 
abgewinnen, denn weil so wenige Besu- 
cher da sind, hat man die Chance ganz nah 
an alle Beteiligten heranzukommen und 
das Conerlebnis voll auszuschöpfen. So 
bleibt kein Buch unsigniert und keine Frage 
unbeantwortet und man mutiert fast schon 
vom Fan zum Mitbeteiligten, weil man 
einfach immer mittendrin ist. Da ich vor 
zwei Jahren aus Gesundheitsgründen nicht 
nach Leipzig fahren konnte (ich ärgere 
mich immer noch, weil ich Orson Scott 
Card nicht erlebt habe) und ich dieses Jahr 
noch auf keinem richtigen Con war (mampf 
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wollte mir schon meine Lizenz entzie- 
hen, mangels ungenügendem fannischen 
Involvement), hatte ich schon im früh im 
Jahr beschlossen, den 8. Elstercon zu besu- 
chen. Und es hat tatsächlich geklappt! Aber 
was bewegt jemanden dazu drei Tage zu 
investieren, 800km zu fahren, zweimal 
in einem fremden Bett zu übemachten 
und in ausländischem Idiom mit fremden 
Leuten zu reden? Das möchte ich in einem 
kleinen Bericht weiter hinten im Heft etwas 
ausführlicher beantworten. Nur eins kann 
ich jetzt schon verraten: ich habe mir fest 
vorgenommen auch in zwei Jahren wieder 
nach Leipzig zu fahren. Vielleicht sehen wir 
uns ja dann. 

Ortwin 


Nr. Redaktionsschluß Redakteur 


209 15. Oktober Funke 
210 15. November Sicleriutieie 


211 15. Dezember Freunek 
212 15. Januar 
213 15. Februar 
214 15. März 
215 15. April 


Tee Bee Ai 
DEIN TTTTE 
Don T. Know 
Wer Weess 


WEICHEIRITGNISCE OI-WÄNL CE TI 


Olaf Funke, Naupliastraße 7, 
81547 München 
Email: olaf.funke@sf-fan.de 


oder an die zuständigen Redakteure 
EGIESSSTESCHEHUTICHSTT ES TE CHR 


A chtelgutlesiezigel: 


Rave/F0208/Glückwunsch 


Nicht nur Sun Koh .. 


Heinz J. Galle zum 70. Geburtstag am 11. Oktober 2006 


„Ich habe mir eben den Sonderband (UTO- 
PIA-Magazin Nr. 3) gekauft. Der Anschluß an 
die amerikanischen Magazine ist endgültig 
gekommen. ..." 


So „alltäglich" beginnt ein Leserbrief im 
UTOPIA Science Fiction Magazin Nr. 4 (Ende 
1956, S. 124); es war der erste Leserbrief in 
diesem ersten deutschen SF-Magazin, ver- 
fasst von Heinz Jürgen Galle, dessen erster 
Leserbrief, seine erste „urkundliche Erwäh- 
nung” im SF-Bereich, im UTOPIA Großband 
Nr. 41 (Ende August 1956, 5. 94) erschienen 
war. Und schon wenige Wochen später, 
im UTOPIA Großband 48 
(Mitte März 1957, S. 89), 
erfuhren die Leser, dass 
eben dieser Heinz Jürgen 
Galle im Rahmen der SFCD- 
Clubzeitschrift ANDROmeda 
für die Auswertung einer 
Wertungsumfrage zu den 
bis dahin erschienenen 
Großbänden verantwort- 
lich gewesen war. 


Der am 11. Oktober 1936 
(einem Sonntag) in Ber- 
lin geborene Heinz Jürgen 
Galle (dessen zweiter 
Vomame inzwischen als 
„Markenzeichen” regelmä- 
Rig mit „J." abgekürzt wird) 
erlebte den Krieg als Kind 
mit seinen Begleiterschei- 
nungen (Bombennächte 
im Keller, Landverschi- 
ckung) und Folgen (Flucht 
und neue Heimat in einem 
niedersächsischen Dorf bei Helmstedt). Nach 
verschiedenen beruflichen Tätigkeiten fand er 
schließlich zur Firma „Agfa”, einer Tochter der 
Firma „Bayer”, der er sein weiteres Arbeitsle- 
ben bis zur Pensionierung treu blieb. 


Heinz J. Galle beschäftigt sich seit 1955 mit 
dem Genre der Unterhaltungsliteratur und 
in diesem Rahmen u. a. mit Science Ficti- 
on und ihrer besonderen Erscheinungsform, 
dem Heftroman. Neben zahlreichen Bei- 
trägen für Fachzeitschriften, Kurzgeschich- 
tensammlungen, Ausstellungskatalogen und 
Mitwirkungen in Rundfunk- und Femsehsen- 
dungen, an Ausstellungen und Fachtagungen 
hat er mehrere Bücher zu diesem Themen- 
kreis verfasst, die sich inzwischen Geltung 
als Standardwerke verschafft haben: 


Sun Koh. Der Erbe von Atlantis. Eine deut- 
sche Science Fiction-Serie. Braunschweig: 
Edition Corsar, 1983 (erweiterte Neuaus- 
gabe zusammen mit Markus R. Bauer als 
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Sun Koh. Der Erbe von Atlantis und andere 
deutsche Supermänner. Paul Alfred Müller 
alias Lok Myler alias Freder van Holk. Leben 
und Werk. Zürich: SSI, 2003), Groschenhefte. 
Die Geschichte der deutschen Triviallitera- 
tur. Ullstein-Sachbuch Bd. 36556. Frankfurt 
am Main und Berlin: Ullstein, 1988 (erwei- 
terte Neuausgabe als Volksbücher und Heft- 
romane. Ein Streifzug durch 100 Jahre Unter- 
haltungsliteratur. Passau: Erster Deutscher 
Fantasy Club e. V., 1998, und, als nochmals 
erweiterte Neuausgabe als Volksbücher und 
Heftromane, Ausgabe in drei Bänden, Nor- 
derstedt: Books on Demand, 2005/2006), 





Dinosaurier in Literatur, Comic und Film, von 
den Anfängen bis 1975. Fantasia 82/83. 
Passau: Erster Deutscher Fantasy Club e. V., 
1993, sowie (als Herausgeber) Der Luftpirat 
und sein lenkbares Luftschiff. Auswahlband 
mit dem Nachdruck der Bände 1, 40, 42,56, 
63 und 66. Norderstedt: Books on Demand, 
2005. 


Außerdem ist der Jubilar seit 1987 als Lexiko- 
graph für mehrere Fachlexika mit inzwischen 
mehr als 2 300 Seiten Umfang in Erschei- 
nung getreten: Lexikon der Abenteuer- und 
Reiseliteratur. Stuttgart: Thienemanns, 1999; 
Lexikon der Reise- und Abenteuerliteratur, 
Lexikon der Kinder- und Jugendliteratur, 
Lexikon der erotischen Literatur, Lexikon der 
Kriminalliteratur, Bibliographisches Lexikon 
der utopisch-phantastischen Literatur (sämt- 
lich Meitingen: Corian, Loseblatt-Sammel- 
werke); Lexikon der Fantasy-Literatur. Hrsg. 
von H. J. Alpers, W. Fuchs, R. M. Hahn u. a. 
Erkrath: Fantasy Productions, 2005. 


Heinz J. Galle hat nie zu den „Lauten” gehört; 
er arbeitete und arbeitet mit Liebe zu seinen 
Themen, ohne sich dabei in den Vorder- 
grund zu stellen. 


Dass sein besonderes Interesse Sun Koh 
und dessen Schöpfer Paul Alfred Müller 
(alias Freder van Holk und Lok Myler) gilt, 
hat seine tieferen Wurzeln, wie so oft, in 
den Leseerfahrungen und -empfindungen 
der Kindheit und Jugend und erlebt nun 
eine intensive Durchdringung und Verarbei- 
tung. Immerhin verwaltet Heinz J. Galle den 
literarischen Nachlass des in seiner litera- 
turgeschichtlichen Bedeutung 
nicht zu unterschätzenden 
Schriftstellers Paul Alfred Mül- 
ler. Daneben ist er in der 
gesamten populären Literatur 
zur Unterhaltung zu Hause; für 
den dritten Band der Neuaus- 
gabe seines Standardwerks 
Volksbücher und Heftromane 
(2006) hat er „zu guter Letzt" 
auch die sogenannten „Frau- 
enromane” in fairer Weise 
gewürdigt. 


Gerade mit seinen Volksbü- 
chem und Heftromanen und 
seinen Schriften über Sun Koh 
hat er Lesebücher im guten 
Sinne geschaffen, in denen 
erim angenehmen Plauderton 
zum wiederholten Nachschla- 
gen oder einfach „schmökern” 
einlädt. Dabei führt er seine 
Leser über den „Tellerrand” 
des jeweiligen Themas hinaus 
und macht auf Zusammenhänge aufmerk- 
sam, die ohne seine breiten und tiefen 
Kenntnisse über die populäre Literatur und 
ihre Schöpfer, Macher und Konsumenten oft 
kaum erkennbar wären. 


Am 11. Oktober 2006 wird Heinz Jürgen 
Galle in seiner Wahlheimat Leverkusen 70 
Jahre alt. Lieber Heinz, wir gratulieren Dir 
zu Deinem (bisherigen!) außerberuflichen 
Lebenswerk und wünschen Dir (und uns) 
noch viele Jahre voll Gesundheit und Schaf- 
fenskraft! 


Dieter von Reeken 


(25. Juli 2006, verfasst für den „Fandom 
Observer”) 
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Die Einleitung 
als Eindruck der Muße...? 


Teil 4 - Besinnungsmoment: WAS GIBT ES 
SCHÖNERES, ALS DEN CHEF AN DER MEE- 
RESKÜSTE (MIT DEM NACHWUCHS) RELA- 
XEN ZU SEHEN - man meint förmlich eine 
steife Brise zu schnuppern (und zum Glück 
kein bedrucktes Papier)... 


elsWelSTanlant-Iaalleich elickel) 


MAGIRA - JAHRBUCH ZUR FANTA- 
SY 2006 

Fantasy-Magazin/ca. A5/420 S. 
Fantasy Club e.V., Postfach 1430, 
35004 Marburg/Lahn 


„Des weiteren erschienen Trilogien in 
einer riesigen Menge. Als Leser kann ich 
mich nicht des Eindrucks erwehren, dass 
einen einfachen Roman zu schreiben gar 
nicht mehr geht. Traurig ist dabei nur, dass 
man ohne Probleme häufig gut fünfzig Pro- 
zent der Seiten strei- 
chen kann, ohne dass 
der Inhalt leidet. Hinzu 
kommen inzwischen 
eine große Anzahl 
kleiner Verlage und 
Einzelherausgeber mit 
einer entsprechenden 
Menge an Veröffentli- 
chungen. Was bleibt, 
ist eine Menge zweit- 
und drittklassiger 
Fantasy, aus der es 
gilt, die Perlen her- 
vorzuholen.” Erkennt 
Erik Schreiber recht 
treffend, was unser- 
einen dazu bringt, 
auch weiterhin nur 
arg wenigen Autoren 
des Genres zu beach- 
ten, die es wert sind 
(Erfahrungswerte); 
plus einmal im Jahr 
der Versuch, einen 
>Neuanfang< zu 
wagen, was genauso 
regelmäßig in die lite- 
rarische Hose geht... 
Dieses Jahrbuch ist 
inzwischen schon zur Institution geworden, 
die Fantasy ist der Schwerpunkt, da aber 
die Genregrenzen mitunter fließend sind, 
gibt es etliches an Phantastik und einiges 
in Sachen Science Fiction zu begutachten 
und erlesen. Natürlich bin ich beim ersten 
Querbeetlesen bei dem Artikel über George 
R. R. Martin und seinem „Song of Ice and 
Fire"-Epos hängengeblieben. Dann da noch 
die beiden Betrachtungen zu Kenneth Bul- 
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mer und dessen unsäglichem Dray Prescot 
(unter Alan Burt Akers erschienen, quasi ein 
Edgar Rice Burroughs-Verschnitt) - und dem 
ewigen Argument, auch durch solch triviale 
Heftchen wie Perry R. seien halt viele zur 
SF gekommen ... nunja, wie viele poentielle 
Fantasyleser womöglich durch einen Scipio- 
Roman gleich Distanz zu diesem vermeint- 
lich seichten Genre gesucht haben?!? Namia 
und Lewis, nee, erst einmal weitergeblättert; 
Fantasy und Musik, ach du meine Güte! 
Dann doch lieber wertkonservativ hin zu 
„Artus-Mythos in der Kinder- und Jugendli- 
teratur’ (von Maren Bonacker) - und ganz 
spaßig unterhaltsam wird es mit Johannes 
Rüster mit dem Titel ‚Warum haben wir BHs 
auf dem Kopf?”, womit gemeint ist: „Wie 
Freunde des Fantastischen in Film, Fermse- 
hen und Literatur wegkommen”! 


Wenn einem da auch sogleich einige 
Lücken auffallen, so war dies doch mein 
zweitliebster Beitrag hier vor Ort. Also, ein 
Fazit: Lesenswert, wie inzwischen gew.ohnt...! 
Zum Abschluss muss ich allerdings kon- 
statieren, den Namen Erik Schreiber jetzt 
bitteschön erst einmal ein Jahr lang nicht 


mehr lesen zu wollen - ertaucht als Rezen- 
sent einfach zu oft in diesem Jahrbuch auf, 
jedenfalls mit der Tendenz, allzuleicht positiv 
zu urteilen (trotz der obig zitierten Kritik), 
was für potentielle Leseinteressenten eher 
abschreckende Wirkung haben könnte... 





ARCANA 
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ARCANA # 7 
Phantastikmagazin/A5/76 S. 

Verlag Lindenstruth, Postfach 101 026, 
35340 Gießen 


Das „Magazin für klassische und moder- 
ne Phantastik” bietet neben Geschichten von 
A.M. Burrage („Der Geist von Blynt House” von 
1928/29) und Fritz Hermann („Perlmutter” 
von 1923/24) einen äußerst interessanten 
Essay von Christian Stiegler: „Gedanken zum 
Aussterben des deutschen Werwolfs”. Auf 
immerhin 26 Seiten werden Werwolfromane 
aus dem deutschen Sprachraum analysiert 
- und siehe da, es gibt eigentlich recht weni- 
ge und nach 1940 war außerdem weitestge- 
hend Schluss damit, während aus anderen 
Ländem derlei nicht zu vernehmen ist. Diese 
Phantastik- und Horrorspezies gibt es anson- 
sten doch in Film und Buch immer wieder, 
bloß hierzulande bellt da kein Wolfshund 
nach - Stiegler liefert dazu einsehbare Grün- 
de... „Der Wandel des Büchersammelns in 
der Zeiten des Internets - Erfahrungen eines 
Samnmlers utopisch-phantastischer Literatur" 
von Hans-Reinhard Kühnreich verdeutlicht 
einmal mehr (neulichst sah unsereinen auch 
im Regional-TV einen traurigen Bericht zu 
dem Thema allgemein), das es mit dem 
>guten, alten< Herumsuchen in düsteren 
Regalwandgemäuern immer mehr vorbei ist 
- zwar kommt man jetzt relativ leichter 
an die gesuchten Schätze heran, aber im 
Grunde fehlt dabei die Variante des >Ent- 
deckenss, die Empfindungen, das leichte 
Gruseln und die phantastischen Nuancen. 
Mh, dafür gibt es natürlich andere und neue 
Samnmlergefühle, die sicher auch ihren Reiz 
haben (mögen), aber da ist sei dann einer 
anderen Generation vorbehalten! Ob sich die 
Oldies um 2050 dann nostalgisch auf alte 
Pok&mon-Sammelkarten stürzen werden, 
wer weiß (beinahe hätte ich geschrieben 
„wir werden sehen” - ich Optimist, mh, oder 
Pessimist?)... 


kuscheliger Kaminfeuerphantastik- 
faktor: @OOOOO klein & fein 
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NAUTILUS # 30/KARTEFAKT # 64 
Magazin/A4/100 S. 

Abenteuer Medien Verlag, Rostocker 
Str. 1, 20099 Hamburg 


Hilfe!, es hört nicht: Jeden Monat werde 
ich mittels KARTEFAKT über seltsame infan- 
tile amerikanische und japanische „sammel- 
bare Abenteuer-Spiele” in Kartenform infor- 
miert, aber eigentlich wollte ich ja nur das 
Magazin NAUTILUS zum Thema „Abenteuer 
& Phantastik” so alle 2-3 Monate haben... 
Seufz! Die größeren Überschriften verheißen: 
„Kino & DVD”, „Sie kommen dich holen!” 
(Film „Das Mädchen aus dem Wasser” 
sowie der Filmemacher), „Superhelden gibt 
es nicht” (wobei hier natürlich aufgezeigt 
wird, dass es doch welche gibt), „Aus einer 
anderen Welt” (gemischtes, darunter auch 
ein interessanter Artikel zur Wundermaschi- 
ne der Antike, dem „Antikythera-Mechanis- 
mus”) sowie „Abenteuer-Spiele”. Achjaaaaa 
- bis zum nächsten Monat dann... 


TREFFER # 37 incl. SCHNAPP ZU 
Sammlermagazin/AA/60+16 S. 
Redaktion Treffer, Postfach 450444, 
50879 Köln 


„Der Comic hat sich besonders unter den 
Fans der Manga längst vom literarischen 
Sammel-Objekt zum Ideengeber für gelebte 
Fantasien entwickelt. Nicht nur der Comic 
ist der Dreh- und Angelpunkt dieser Welt, 
sondern auch das Umsetzen seiner Inhalte 
in kostümlastige, theaterartige Selbstdarstel- 
lungen.” So steht es im SZENE WHATCHER # 
244 von Joachim Heinkow, den man auch 
in dieser neuen Ausgabe des Sammler- 
magazins finden kann. Immer wiederkeh- 
rende Themen sind „Klaus Dill" und „Billy 
Jenkins” - was unsereinen genauso nent 
wie die Mange-Hysterie.. mh, welche Art 
Comic>fan< sind wir denn dann..?!? Oje, 
Jörg Kaegelmann erhält mal wieder die 
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ist, zweitens fühle ich mich 
zumindest dafür einfach 
zu alt” Also gibt es eine 
Senkung der Auflage - und 
vielleicht erscheint das Blatt 
auch nur noch jährlich, ist 
weniger aktuell.. Unserei- 
ner freut sich natürlich über 
(fast) jedes Zine, dass seine 
Existenz aufrecht erhält, 
bevorzugt dabei aber öfteres 
Erscheinen bei geringer Sei- 
| tenzahl (statt einmal im Jahr, 
aber dick) - ist aber halt 
Geschmackssache. Ich lese 
=) das Blatt jedenfalls recht 
"4 gem, so 2-3 Tage immer 
“| wieder querbeet, und auch 

=) beim jetzt neuen Herumblät- 
- tern bleibe ich wieder da 
und dort stecken... Aha, jetzt 
©) werden auch hier schon Bier- 
sorten getestet - war früher’ 
nie mein Ding, höchstens als 
Limo-Ersatz... Die Reisebe- 


400-800 Hündlertische / Topungebot un DVD's / Videos / Comies / Figuren / Cards / Stur Trek & Wars / Magnzin richte haben w as, die Plat- 


Toys/ Plukoten / Postern / Mangas / Animes / Souvenirs - Material & Merchandise aller Art, 








Ü Börsen Sonntags 11-16 Uhr mit 18er - Saal / Film - Stars, Aktionen o. Comic - Zeichner fir ten besp rechu ngen schenke 


Gelegenheit, für seine Produkte in einem 
Artikel (von wem mag der wohl sein, ein 
Name steht jedenfalls nicht drunter) zu wer- 
ben - wirsehen Dan Shocker und den Leiter 
des Blitz-Verlages und erfahren von „Larry 
Brent”, „Macabros” und „Titan”. Zu letzterer 
Serie hat jetzt Stephan Hagenow ein erstes 
Comicabenteuer gezeichnet - und der gute 
Mann hat auch für den TREFFER einen (Fort- 
setzungs-) Comic fabriziert: „Haku"! Selbiger 
ist ein Söldner, was ja ein eher heikles 
Thema darstellt. Hagenow kriegt das in den 
Griff (wer hätte dies bezweifelt), aber der 
vorgeschaltete Artikel zu Fremdenlegionären 
in Comics (gibt es sehr wenige von) und in 
Realität ist doch arg beschönigend. So, die 
Anzeigenbeilage SCHNAPP ZU ist dünner 
denn je - die Erklärung „sommerloch” dürfte 
die Sachlage kaum treffen, die Krise ist tief- 
ergreifend... 


ENPUNKT # 43 

Egozine/A5/68 S./400 Ex 

Klaus N. Frick, Postfach 2468, 78012 
Karlsruhe 


Den Manager des Heftes ‚für Punkrock, 
Reisen & Hochkultur” plagt das Alter: Er 
befindet sich im 43. Lebensjahr, es erscheint 
die gleichlautende N.-Nummer und gleich- 
zeitig ist dies ein 20-jähriges Zinejubiläum. 
Und: „Früher hatte ich großen Spaß daran, 
auf einem Punk-Konzert zu stehen und 
anderen Konzertbesuchern mein Heft vor 
die Nase zu halten. Heute käme ich mir 
blöd vor: Erstens einmal wissen viele Leute 
schon gar nicht mehr, was ein Fanzine 


ich mir, die Konzertberichte 
interessieren mich in Bezug 
auf das Drumherum (die Bands selber kenne 
ich zu 99 Prozent sowieso nicht, Musik als 
solches interessiert mich die letzten Jahre 
kaum noch) - echt seltsam sind aber die 
Berichte von kuriosen Ereignissen, die ganz 
einfach zwischendurch passieren (und die 
man normalerweise nicht aufschreibt): Da 
ist der alte Herr, der mitten im Regen den 
Rasen mäht (na, soweit ist es mit mir 
noch nicht gekommen, hilf-himmel) und 
sein Nachbarn, der sich über den Motorlärm 
beschwert, indem er noch lauter das Wort 
„Krach” durch die Gegend brüllt - oder aber 
Herr N. benutzt ganz überraschend das Wort 
„Fotze” und muss darüber erst einmal eine 
Seite vollschreiben (lässt tief[?] blicken)... Wie 
meinen? ENPUNKT - wir brauchen dich... 





Frühjahr 2006 
Für 'nen Euro BG 
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Rave/F0208/... mehr Fanzines 


FLIEGER # 44 

Egozine/FAN/A4/12 S./100 Ex 
Dieter Steinseifer, Dr.-Geiger-Str. 1, 
83022 Rosenheim 


„Ich werde diesen Jahrescon des SFCD 
nicht vergessen!” Meint der Macher zum 
Lübeck-Con diesen Jahres, und endlich 
erfährt man mal ein bisschen mehr über die 
Sachen, die dort so abgelaufen sind. Dazu 
Meinungen zu FAN-Fanzines und Leserbriefe 
(aha, so liest man auch mal wieder was von 
Eckhard D. Marwitz und Holger Marks)... 





FLIEGER 
Er. 


RROUGHS BULLETIN - NEW SERIES 
#67 

ERB-Magazine/ca. A4/40 S. 

The Burroughs Bibliophiles, University 
of Louisville, Louisville, KY 40292, 
USA 


„Odyssee auf der Venus” erschien 1971 
in der Heyne SF-Taschenbuchreihe (Band 
3241, Übersetzung: Thomas Schlück) - der 
4. Band des ERBschen Venus-Zyklus (Origi- 
nal: Escape on Venus; erschienen 1941) und 
sein 67. Werk insgesamt; dazu gibt es hier 
natürlich die entsprechenden Artikel. Außer- 
dem interessiert „Language in Burrough- 
sland” sowie „Of Buroughs .. and Brad- 
bury”, besonders im Zusammenhang der 
jeweiligen Mars-Romane sowie Bradbury’s 
„Fahrenheit 451”. Und neben den vielen 
schönen (alten) Zeichnungen (plus Supple- 
ment von T.C. Walker) noch Grundsätzliches 
mit „The Death of Tarzan” - aber keine 
Bange: „Unlike Doyle with Sherlock Holmes, 
Edgar Rice Burroughs never did try to kill of 
Tarzan”... 
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EDGAR RICE BURRO UGHS NEWS 
DATELINE # 77 

ERB-Zine/ca. A4/20 S. 

Michael Conran, 1990 Pine Grove Dr., 
Jenison, MI 49428, USA 


Vom Sommer 2005 bis hin zum Juni 
2006 reichen diesmal die Auflistingen in 
Sachen ERB - viel Arbeit für die Samm- 
ler... Weekly Newspapers/Magazines, Obi- 
tuaries, Periodicals, Comics, Fanzines & Fan 
Publications, Books, Disney’s Tarzan Books, 
Audio, Videos/DVD, Games, Tarzan Pins/But- 
tons, Calendars, umge and Figurines, 


4 3 dsar Rice 


ABürr Toughs 





Esoteric Items und schließlich Catalogs of 
Note... Zusätzlich gibt es zwei Conberichte 
von ECOF 2005 und Dum-Dum 2005 (mit 
interessanten Fotos, u.a. sehen wir „The 
pencil sharpener on loan from Danton Bur- 
roughs”)... 


BURROUGHS BULLETIN 


ZESCAHPE ON 
YENLS 





EDGAR RICE BURROUCHS 


ERB-APA # 90 

ERB-Zine/ca. A4/243 S./ca. 50 EX 
Shawn Cavender, 634 Laveen Way, 
Wilmington, NC 28412, USA 


Wie gewohnt jede Menge an Material zu 
ERB und seinem Werk (incl. FUWALDA # 70 
aus dem Hause KSD) - mit so Kuriositäten 
wie “lan Holm, Acting My Life - Recolle- 
ctions on Filming ‚Greystoke””, einer sehr 
ausführlichen „Edgar Rice Burroughs Bio 
Timeline - Part 3: 1910-1919” oder „The 
Role of Jews in ERB’s Fiction”. Immer wieder 
Neues und Unerwartetes - genug Stoff all- 
überall, um ohne Probleme so langsam in 
Richtung # 100 zu steuern... 


Von 131 bis 175 


PERRY RHODAN NEWS # 131, 132 
Perryzine/PRFZ/A4/2 S. 

Achim Havemann, Harlinger 119, 
29456 Hitzacker 


m Juli wird vermeldet, dass Montillon, 
Christian jetzt auch noch bei Perry mit- 
schreiben darf, ein Germanistik-Doktor (na, 
um den mitmachen zu lassen, da musste 
Herr N. wohl über seinen eigenen Schat- 
ten springen - ja, die Not ist groß!), der 
Posbikrieg-Zyklus kommt bald, desgleichen 
der 3. Perry-Extra; die Aktion Mensch = Die 
Gesellschafter-Utopia (na, klotziger geht's 
nicht mehr, wie?) sucht „Utopische Kurz- 
geschichten”, dann soll es doch tatsäch- 
lich nach Perryheft 2350 weitergehen und 
- achgottogott! - es gab „Strafarbeit für den 
Redakteur”... Tja, bei Perry geht es halt zu 
wie in der Freudenstädter Schule, bei dem 
alten grausamen Strafarbeitskrause, har-har! 





| 'PERRY RHODAN NEWS. 


Die PERRY RHODAN-FanZentrale e. V. präsentiert 
aktuelle Informationen zur größlen Science Fichon-Serie der Well | 
Nr. 131 vom 15. Juli 2006 
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INTRAVENÖS # 160 
SF-Clubzine/ACD/A5/92 S./85 Ex 
Rüdiger Schäfer, Stixchesstr. 27, 
51377 Leverkusen 


Die Redaxin Emestine, der Kontakter 
Rüdiger sowie Andreas Nordiek sowie Elvira 
sind diejenigen, die mit zwei oder mehr 
Beiträgen diese wieder recht dicke Cub- 
magazin-Nummer zusammengehämmert 
haben, dazu noch sechs andere Leutchen 
mit einmaliger Arbeit - wir sehen, bei einer 
Leserschar von knapp 80 Begeisterten ver- 
teilt sich dann doch das Werkeln auf recht 
wenige Schultem! Dennoch (oder gerade 
deswegen?) ein bunter Mix querbeet, bei 
dem nur die tristen zwei Seiten Leserbriefe 
zu bemängeln sind. Ansonsten lebt man 
jenseits von jeglichem Hauch einer Clubkrise 
auf dem Kurs dorthin, wo noch der Friede 
von Arkaiden herrscht (Redaktion: Emstine 
Gohr)... 











MRU # 175 

SF-Zine/A4/38 S. 

Waldemar Kumming, Engadiner Str. 
24, 81475 München 


Einmal im Jahrgibt es mit MUNICH ROUND 
UP eines der älteren Zines des SF-Fandoms 
noch zu sehen, diesmal vor allem gefüllt 
mit vielen Fotos vom 63. WorldCon, der mit 
Glasgow mal wieder seinen raren Auftritt in 
Europa einfuhr. Die deutschen Gesichter, die 
man dort erblickt, sind seit Jahrenden stets 
die gleichen, mir scheint, dass Interesse an 
länderübergreifenden Cons ist hierzulande 
einer Minderheit vorbehalten (war schon 
mal anders). Wir gucken viel - und lesen 
den kleinen Bericht zum Geschehen, und 
sehen auch die Abbildung des BIG HEART 
AWARD, den der MRU-Macher daselbst ver- 
liehen bekam (vielleicht ja auch hier auf 


Science Fiction Fandom’s 


BIG HEART AWARD 


Waldemar Kumming 


In appreciation and recognition 
for having a "big heart” over many decades 
manifesting within our fannish community 
camaraderie, dedication and friendship. 


Fresented at the 63rd WORLDCON 
Glasgow 2005 A.D. 
Honamerman em 


ma mirantr amerteun; 


den Observerseiten abgebildet [klar Kuddel, 
immer doch! Wie sollen wir denn sonst die 
Seiten voll kriegen? Der Redaktör]): „Leider 
konnte Forry Ackerman diesen von ihm 
gestifteten Preis nicht selbst übergeben, 
da er krank war und 100 Meilen entfernt 
in einem Krankenhaus lag. Eigentlich sollte 
ich ihn am Tag nach dem Con besuchen, 
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aber da war ich selbst ziemlich fertig und 
froh, die meiste Zeit einfach im Bett liegen 
zu können.” Am meisten interessiert haben 
mich die sieben Seiten mit einem Artikel 
von H.l. Galle zu „Robert Kraft”, in dem es 
natürlich um dessen SF-Werke geht (nannte 
sich damals meist „Phantastischer Roman”) 
- darunter einer utopischen Heftserie von 
1901 (Münchmeyer Verlag Dresden), die es 
immerhin auf 10 Bände brachte! So, dann 
wollen wir mal hoffen, uns in einem Jahr 
froh, munter und halbwegs gesund wieder 
zu sehen... 
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DIE SPRECHBLASE # 205 
Comic-M agazin/A4/68 S. 

N. Hethke Verlag, Postfach 1170, 
69246 Schönau 


Neben Artikeln zu den “italienischen und 
französischen Wurzeln” (Gerhard Förster 
landet mit der 13. Folge bei „Brik" und 
Konsorten), den „Abrafaxen” („Eine deut- 
sche Erfolgsstory”, die vollkommen an mir 
vorbeigerauscht ist) und dem Bastei Verlag 
1954-2004 (Martin Hilland mit der 6. Folge 
und damit dem Schluss) gibt es den SF/Fan- 
tasy-Comicverschnitt Fenrir (als 2. Nachdruck 
in prima Farben) und Fotos von diversen 
Veranstaltungen (Rüdiger Schäfer & Co.) 
Alles larifari - denn der Höhepunkt die- 
ser September-Ausgabe ist ohne Frage der 
Leserbriefteil, der in den letzten Nummern 
fehlte und von der werten Fanschar bereits 
tränenreich vermisst wurde: 14 (vierzehn!) 
Seiten voll der Träume, die den 50-er/60- 
er Jahren entspringen und voller Nostalgie 
oftmals den Blick für die Realität vergessen 
(da muss dann Norbert N. die Fakten spre- 
chen lassen, vor allem die finanziellen)! 
Ein echter Fundus von Spleenigkeiten der 
>alten< Sammlerseelen... 
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SCIENCE FICTION OKULAR # 241 
SF-Clubzine/SFCNRW/AA4/12 S. 
Irma Leu, Berliner Str. 206, 45144 
Essen 


Besprechungen zu Film, Buch, Con und 
SF-Spiel, dazu den Verweis auf das nächste 
Düsseldorfer Treffen - mit dem Vortragsthe- 
ma „Star Trek - Die erste Direktive im jetzt 
und hier’ (Redaktion: Sandra Vockenberg)... 


THE COMICSJOURNAL # 277 
Comic-M agazine/ca. A4/272S. 
Fantagraphics Books, 7563 Lake City 
Way N.E., Seattle, WA 98115, USA 


Das Blatt kann nunmehr auf eine 30- 
jährige Magazingeschichte zurückblicken! Im 
Anniversary Issue erlesen und -sehen wir 
„a look at the immediate past and possi- 
ble future of American comics”, über “the 
publishers and distributors that control the 
Direct Market, the distribution network that 
supplies North American comcis shops with 
product, tend to hold accurate and reliable 
figures very close to their chests.” Wo sonst 
so ca. zwei Interviews die Hälfte des Maga- 
zins füllen, gibt es diesmal deren zehn (Jean- 
Christopher Menu, R. Kikio Johnson, Chynna 
Qlugston, Chris Onstad, Fred Gallagher, Mark 
Siegel, Chris Staros, Diana Schutz, Dallas 
Middaugh, Joey Manley), natürlich erheblich 
kürzer... Ansonsten ist wieder ein großer 
Comic-Künstler gestorben: Alex Toth im Alter 
von 78 Jahren - es gibt den fälligen Nachruf 
und den Nachdruck eines Interviews von 
1996. Ca. 60 Seiten Comic-Nachdruck gibt 
es aus dem Jahre 1950 „It Rhymes With 
Lust” von Drake Waller, gezeichnet von Matt 
Baker und Ray Osrin (s/w). Und wir freuen 
uns schon auf den Weg hin zur # 300... 
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THE GRIDLEY WAVE # 287 
ERB-Newsj/ca. A4/2 S. 

The Burroughs Bibliophiles, University 
of Louisville, Louisville, KY 40292, 
USA 


In der August-Ausgabe wird wieder 
Trauriges vermeldet: „Burroughs Artist Tim 
Hildebrandt Dies”! Zusammen mit seinem 
Bruder Greg ist der Verstorbene hierzulan- 
de wohl eher für die Zeichnungen zum 
‚Herr der Ringe’ bekannt (Kalender) sowie 
andere Fantasy-Thematiken. Tja, und außer- 
dem gibt es ‚the first Chinese printing of 
Burroughs we have heard of in a very long 
time” - natürlich den Klassiker „Tarzan of 
the Apes”.. 


M 300 


Das weiße 400er Loch 


552, exakt 


SF-NOTIZEN # 552 
Infoblatt/A5/20 S. 
Kurt S. Denkena, Postfach 760 318, 
28733 Bremen 

Dies ist nun die 2-te nachgelieferte SFN- 
Ausgabe - dereinst sollte sie im Januar 
2004 das Licht des Fandoms erblicken. 
Wie angekündigt eine reine Themennum- 
mer, die sich mit dem 5-bändigen TAN- 
TALUS-Zyklus beschäftigt, der 1975 in der 
Heftreihe TERRA ASTRA erschien, von Mischa 
Morrison geschrieben wurde und im Fan- 
dom besonderes Interesse fand. Warum? 
Nun, etliche Romanprotagonisten und deren 
Handlungen/Vorlieben ähnelten frappierend 
tatsächlich existierenden Fans und SF-Auto- 
ren - ansonsten war dieses Werk aus 
der Feder der SF-TIMES-Herausgeberschaft 











natürlich (gemäßigt) gesellschaftskritischer 
Natur und (z.B. was die Darstellung der 
Frauen anging) der dunnemals gängigen 
Heftliteratur lichtjahreweit voraus! Jetzt fehlt 
SFN nur noch eine >lost numbers, um end- 
lich die # 600 unter die einsam Wartenden 
zu schleudemn... 


Conclusio 


. fast ein Viertel der besprochenen 
Posten entstammt dem Interesse des 
Zineredax für die ERB-Sparte Marke USA 
(dessen SF-Gehalt hierzulande doch nur 
meist den Spezialisten bekannt ist) - und 
es sei noch einmal betont (ich halte es für 
sinnvoll, von Zeit zu Zeit daran zu erinnem), 
dass die hier auftauchenden Zines weitest- 
gehend den sich immer mehr einengenden 
Interessen des Critikus unterordnen. Nur 
gelegentlich kommt mal was anderes von 
netten Herausgebern ungebeten vorbeige- 
flattert... Aber über diesen sich verdichten- 
den Sachverhalt wird nicht gemeckert - es 
ist halt so! 


dschungelschreiende Grüße ksdenkena 





Redaktionsanschrift: 


Kurt S. Denkena 

Postfach 76 0318 

28733 Bremen 

E-Mail: IKUB-ksdenkena@t:-online.de 
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News 


Totenmeer - Uwe Voehl 


Der Basilisk Verlag bringt im Sommer 
2007 eine Samnmleredition mit neuen 
Mythosgeschichten in der Tradition von H. 
P. Lovecraft auf den Markt. Den Anfang wird 
der Roman „Totenmeer” aus der Feder von 
Uwe Voehl (vertreten in der Arkham-Antho- 
logie mit der Kurzgeschichte „Kurschatten”) 
machen. „Totenmeer” kommt als limitierte 
Sammlerausgabe in einer Auflage von nur 
99 Exemplaren auf den Markt. Jedes Buch 
ist nummeriert und vom Autor persönlich 
signiert. Jeder Vorbesteller erhält außerdem 


Uwe Voehl 


TOTENMEER 





eine hochwertige farbige Bookplate im Post- 
kartenformat mit Unterschrift von Titelbildge- 
stalter Mark Freier. „Totenmeer” wird nicht 
in den offiziellen Buchhandel kommen und 
kann nur über den Basilisk Shop bestellt 
werden. Sobald die Vorbesteller-Liste voll ist, 
werden keine Bestellungen mehr entgegen- 
genommen. Lieferung nur solange der Vorrat 
reicht! Mehr Infos zu „Totenmeer” gibt es auf 
den Verlagsseiten. In unserem Online-Shop 
kann „Totenmeer” vorbestellt werden. 


Quelle: http://www.basilisk-verlag.de 


Otherworld Verlag 


Der Otherworld Verlag konnte sich die 
Rechte für Ow| Goingbacks imposanten Hor- 
ror-Roman “Crota” fürsein Programm sichern. 
Owl Goingback, ein Choctaw-Cherokee, 
ist der Bestsellerautor mehrerer Roma- 
ne, Kinderbücher und Kurzgeschichten. Er 
wurde unter anderem mit dem begehrten 
Bram Stoker Award ausgezeichnet und für 
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den Nebula Award nominiert. Neben sei- 
ner schriftstellerischen Tätigkeit pflegt Owl 
die Kultur traditioneller Tänze und hält 
Vorträge über die Folklore der Indianer. 
“Crota”, sein Erstlingswerk, überzeugt durch 
rasante Action, gepaart mit einem stetig 
steigenden Spannungsbogen, ausgefeilten 
Charakteren und gleichermaßen kunstvoll 
wie interessant eingebauten Elementen 
indianischer Überlieferungen und Kultur. 
Weitere Informationen über den Autor sowie 
eine Kurzbeschreibung und Kritiken zur eng- 
lischen Ausgabe von "Crota” gibt es auf der 
Website www.otherworldverlag.com. 


Wie der Otherworld Verlag weiter berich- 
tet, hat man den britischen Autor David 
Moody mit seinen “Herbst-Chroniken” (Origi- 
naltitel: “Autumn”) für das Verlagsprogramm 
gewinnen können. Der Verlag: “Moody, 
der bisher acht Romane veröffentlicht 
hat, erlangte in Fankreisen Kultstatus mit 
den “Herbst-Chroniken”, die sich unver- 
hofft zu Bestsellem entwickelten - umso 
beeindruckender, da ihm dies ohne die 
Publict„, und _ Vertriebsmöglichkeiten 
eines großen Verlags gelang: Moody ver- 
legt und vertreibt die Bücher über sei- 
nen eigenen Verag Infected Books.” 


Unter www.phantastik-news.de findet 
sich ein ausführliches Interview mit dem 
Verlagsgründer Michael Krug 


Quelle: Verlagsnewsletter 


Magier des Luftpinsels 


Bei Festa wird die erste Biografie über 
den berühmten Surrealisten HR Giger ver- 
öffentlicht werden. Giger wurde 1940 in der 
Schweiz geboren. Als Maler, Skulpteur, Archi- 
tekt und Designer ist er weltweit bekannt für 
die Entwicklung seines einzigartigen »Bio- 
mechanischen Stils«, sowie die Erschaffung 
der »Alien«-Lebensform, zu sehen in dem 
gleichnamigen Kinofilm der Twentieth Cen- 
tury Fox. Dafür wurde HR Giger mit dem 
Oscar in Hollywood ausgezeichnet. 


Herbert M. Hurka hat mehrere Jahre an 
der autorisierten Biografie MAGIER DER AIR- 
BRUSH gearbeitet. HR Giger stellt dem Ver- 
lag viele Bilder und unbekannte Fotografien 
aus seinem Archiv zur Verfügung. Anfang 
2007 wird das Buch mit circa 400 Seiten 
parallel als Paperback und als Hardcover 
erscheinen. 


Sturmwarnung 


In den USA erscheinen immer wieder 
Romanserien, die unerwartet erfolgreich 
in den Markt “knallen” und auf Anhieb 
eine große Lesergemeinde finden. So 
auch die Serie um die WEATHER WAR- 
DEN von Rachel Caine. Der erste Roman 
erschien im Dezember 2003 und schon 
jetzt ist der sechste Band angekündigt. 
WEATHER WARDEN ist eine rasante 
Mischung aus Science Fiction, Fantasy, Hor- 
ror und Abenteuerliteratur. Festa wird diese 
Reihe Mitte 2007 mit dem Titel STURM DER 
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DÄMONEN starten. Nähere Informationen 
folgen. Vorab sei auf die Autorenpage ver- 
wiesen: http://www .rachelcaine.com 


Hot, Hotter, Hottest... 


Wir haben uns die deutschen Rechte 
an der legendären HOT BLOOD-Reihe gesi- 
chert. Seit 1989, also nunmehr 17 Jahren, 
und damit weltweit länger als jede andere 
Anthologie-Reihe, stellen die Amerikaner Jeff 
Gelb und Michael Garrett diese Bände mit 
erotischen Horrorgeschichten zusammen. 
Die creme de la creme der intemationa- 
len Horrorautoren offenbart die schwarze 
Seite der Lust, u. a. Graham Masterton, 
Robert Bloch, Brian Lumley, Ramsey Camp- 
bell, F. Paul Wilson, Lucy Taylor, Edward 
Lee, Richard Matheson, Robert McCammon, 
Harlan Ellison, Brian Hodge, Nancy A. Col- 
lins, Jack Ketchum, Richard Laymon, Bent- 
ley Little und Dutzende weitere Autoren. 
Im Sommer 2007 starten wir “The Ulti- 
mate in Erotic Horror” mit zwei Bänden. 
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LPL records wird die Hörbuchproduktion 
übernehmen, natürlich wie immer mit den 
bekanntesten Synchronstimmen der Holly- 
woodstars. 


Quelle: Festa-Newsletter 


Romantruhe 


Neu angekündigt sind folgende Titel: 


Tony Ballard Nr. 4: “Satans Bogenschütze” 
-A. F. Morland 








Die Schatzjägerin Nr. 4: “Die verlorene Stadt” 
- G. Arentzen - Erstveröffentlichung 
Höllenjäger Band 7: “Leichen im Gemäuer” 
- Des Romero - Erstveröffentlichung 
Sheila Gargador Nr. 4: “Das Amulett des 
Assassini” - Francis Brown - Erstveröffent- 
lichung 
Weitere Infos unter: http://www.romantruhe. 
de 

Quelle: Romantruhe-New sletter 


Phantastik-Seite 


Unter www.phantastik-couch.de finden 
sind neben aktuellen Rezis zu Fantasy-, SF- 
und Horrorromane auch Kurzvorstellungen 
diverser Autoren. Die Seite befindet sich 
noch im Aufbau, ein monatlicher Newsletter 
kann bestellt werden. 

anno 
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SPIN - Robert Carles Wilson 


Als deutschsprachiger SF-Leser freut man 
sich immer wieder, wenn Werke wie das 
vorliegende kurz nach ihrer Erstveröffent- 
lichung im englischsprachigem Raum in 
deutschsprachiger Übersetzung erscheinen 
und es sich einmal nicht um Teile von 
Zyklen oder Romane, deren Handlung auf 
Spielewelten beruht, handelt. Dem verant- 
wortliichem Redakteur Sascha Mamczak 
gebührt Dank dafür, dass trotz aller betriebs- 
wirtschaftlichen Zwänge Autoren wie Robert 
Charles Wilson hierzulande noch veröffentli- 
cht werden. 


Bereits mit seinem Roman „Die Chro- 
nolithen”, der im letzten Jahr bei Heyne 
erschien, konnte Wilson seine Leser über- 
zeugen. Der vorliegende wird durchweg 
vom Gesamtniveau her höher eingeschätzt 
und erhält allgemeines Lob in den einschlä- 
gigen SF-Foren. 

Dabei erinnert die Grundstory an die aus 
„Die Chronolithen”. Die Menschheit wird mit 
einem Male mit der Tatsache konfrontiert, 
dass ein Schirm den Planeten Erde vollstän- 
dig umhüllt. Kein Stemenlicht dringt mehr 
durch. Lediglich die Sonne zieht weiterhin 
ihre Bahn. 


Ganze Wirtschaftsbereiche wie die 
Weltraumindustrie erleiden schweren wirt- 
schaftlichen schaden. Eine Welle der Panik 
schwappt über die Erde und die Suche nach 
den Verursachern und dem „warum” begin- 
nt. Darum dreht sich letztlich alles in „SPIN” 
und am Ende erhält der Leser auch eine 
befriedigende Antwort, die der SF-Thematik 
wirklich würdig ist. 


Eingebettet ist diese allerdings in eine 
Dreierbeziehung zwischen Jason und Diane 
Lawton und Tyler Dupree, die als Kinder 
die Verdunkelung des Stemenhimmels bei- 
wohnten. 

Jason und Diane sind Zwillinge, die in 
behüteten Verhältnissen aufwachsen. Wäh- 
rend ihre Mutter nach der Heirat ihren Arzt- 
beruf aufgegeben und mittlerweile trunk- 
süchtig ist, zählt ihr Vater zu den Gewinnem 
der Ereignisse. Seine Firma verfügt über das 
know-how für Ballone, die bis in die oberen 
Schichten der Atmosphäre eindringen und 
da die Satellitentechnik versagt steigt seine 
Firma unaufhaltsam auf. 


Tyler Dupree hingegen wohnt mit seiner 
Mutter in einem kleinen Haus am Rande des 
großen Grundstücks der Lawtons und macht 
diesen den Haushalt. Da Tyler fast gleich alt 
ist, sind die Zwillinge und er ständig zusam- 
men. Anhand der Schicksale dieser Figuren 
spinnt Wilson seine Geschichte über einige 
Jahrzehnte hinweg. Jahrzehnte in diesen aus 


Kindem erwachsene Menschen werden, die 
allesamt ihren eigenen Weg gehen, vonei- 
nander aber nicht loskommen. Jahrzehnte 
in denen die Menschheit herausfindet, dass 
die Erde in eine Zeitblase gefangen ist und 
die Zeit außerhalb Millionen Mal schneller 
verläuft. Ein Abschalten des Schirmes würde 
also innerhalb kürzester Zeit den Tod allen 
Lebens auf der Erde bedeuten. 


Wilson nimmt sich diesmal reichlich 
Raum, um seine Figuren zu entwickeln 
und die Story mit all ihren Wendungen zu 
erzählen. Seine Figuren verfügen über eine 
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charakterliche Tiefe, die nur sehr selten in 
SF-Werken vorzufinden ist. 

Wie bereits in „Die Chronolithen” könnte 
man auch „SPIN” als einen Gesellschaftsro- 
man, bei dem die Beziehungen zwischen 
den einzelnen Charakteren im Vordergrund 
stehen, betrachten. Ohne die SF-Elemente 
hätte Wilson einen lesenswerten Main- 
stream Roman verfasst, dem wohl kein 
Phantastikfan seine Aufmerksamkeit gewid- 
met hätte. Umso mehr hat dieser Roman die 
Aufmerksamkeit der SF-Leserschaft verdient, 
damit auch in Zukunft anspruchsvolle SF- 
Titel hierzulande erscheinen. 

anno 


Robert Charles Wilson 
SPIN 


Heyne Verlag; Taschenbuch; Originalti- 
tel: SPIN, Übersetzung: Karsten Singel- 
mann; Kanada: 2005; BRD: Juli 2006; 
555 Seiten 
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Wiener Roulette 


Einige Jahre war es sehr still um den 
Fabylon-Verlag geworden. Zwar existierte 
noch eine Backlist und auch eine Home- 
page, neue Bücher wurden aber nicht mehr 
verlegt. Im letzten Jahr kündigte Uschi Zietsch 
an mit Neuerscheinungen ihren Verlag wie- 
der beleben zu wollen. Eines dieser Bücher 
ist die nun unter dem Titel ‚Wiener Roulette” 
erschienene Anthologie. Enthalten sind Sto- 
ries von Leo Lukas, Michael Marcus Thumer, 
Ernst VIcek, Michael Wittmann, Regina Lyso- 
nek und Uschi Zietsch. Die Namen der mei- 
sten wird der Leser sicherlich mit der Hefts- 
erie PERRY RHODAN verbinden. Allen gemein 
ist ihre österreichische Herkunft, sieht man 
einmal von Uschi Zietsch an, die von den 
anderen aber als „Seelenverwandte” in den 
illustren Kreis aufgenommen wurde. Jeden- 
falls pflegen alle eine mehr oder weniger 
enge Freundschaft miteinander. 

Die der Anthologie ihren Namen geben- 
de Story „Wiener Roulette” stellt eine 
Zusammenarbeit der Autoren Michael Mar- 
cus Thumer, Emst VIcek, Uschi Zietsch, Leo 
Lukas und Delia Orthys dar. Diese entführen 
uns in eine düstere Zukunft. Dank der 
nicht aufzuhaltenden Demographie ist das 
soziale System zusammengebrochen. Die 
Pensionen sichem nicht einmal mehr den 
notwendigen Lebensunterhalt und so ist es 
nicht verwunderlich, wenn regelrechte Wett- 
spiele um das Auffüllen der Rentenkonten 
entstanden sind. Läst man sich darauf ein, 
so wird einem jemand zugelost, den man 
möglichst auf unauffällige Weise aus dem 
Leben scheiden muss. Gelingt einem dies, 
erhält man Pensionspunkte gut geschrie- 
ben. 

Michael Marcus zählt zu den Verlierem 
des zusammenbrechenden Wirtschaftssy- 
stems. Nachdem die Perry Rhodan Heftserie 
im Jahre 2008 eingestellt wurde, kann er 
sich nur noch mit Gelegenheitsjobs über 
Wasser halten und nimmt aus Verzweiflung 
an dem Wettspiel teil. Sein Auftrag ist Paul 
Wolf, ein Rentner, der ein einfaches Opfer zu 
sein scheint und sich voller Angst fragt, auf 
was ersich eingelassen hat. Für Paul kommt 
es zudem knüppeldick, denn ihm wurden 
aus Versehen drei Gegner zugelost, was 
sich auch nicht mehr rückgängig machen 
läst. So nimmt dann die Hatz ihren Lauf. 

Im Verlaufe der Story erzählt jeder der 
Autoren aus der Sicht eines der Figuren den 
Ablauf der Geschehnisse. Dies ist überaus 
amüsant zu lesen, denn alle verfügen über 
eine gute Portion Sprachwitz, wobei hier 
Leo Lukas hervorzuheben ist. Aber nicht 
nur die unterschiedlichen Stile, die wirklich 
gut ineinander greifen, lassen die Zusam- 
menarbeit zu einer lesenswerten Lektüre 
werden, sondern auch die Idee trägt dazu 
bei. Überspitzt weist hier Emst VIcek auf 
ein akutes Problem unserer Gesellschaft hin 
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und solch überdrehten Wettspiele erschei- 
nen durchaus vorstellbar. Die Menschen 
müssen lediglich verzweifelt genug sein, um 
an solchen teilzunehmen. 

‚Wiener Roulette” ist eindeutig das High- 
light der Anthologie und allemal eine Lek- 
türe wert. 

Es folgt „Elternabend” von Leo Lukas, das 
in reiner Dialogform verfasst ist. Es handelt 
sich hierbei um einen der Programmpunkte 
aus Lukas Kabarett-Programm und fußt auf 
eine Idee von MM Thumer. Um den Text 
vollständig verstehen zu wollen, muss der 
bundesdeutsche Leser sicherlich hin und 
wieder in den Anhang gehen, in dem die 
Dialektwendungen erläutert sind. In „Eltern- 
abend” erwartet einem der ganz normale 
Wahnsinn eines schulischen Eltemabends, 
der selbstredend überdreht dargestellt ist. 
Wirklich amüsant! 


£ 
ix " 
Fabylun ll 





Michael Marcus Thumer bietet in „Aus 
dem Leben des Thaddeslav Wyrmbrom” 
einen Einblick in den Alltag eines Dämons 
Dritter Ordnungsklasse, der eher widerwillig 
einer Beschwörung eines österreichischen 
Beamten folgt. Natürlich zieht er ihn über 
den Tisch und während der Beamte sich in 
einer äußerst unangenehmen Lage wieder- 
findet, nimmt der Dämon für einige Zeit sei- 
nen Platz ein. Die Story ist nicht nur amüsant 
zu lesen, sondern gewinnt einfach durch die 
gute Zeichnung der handelnden Figuren. Mit 
lockerem Stil entwirft Michael Marcus Thur- 
ner diese und stellt seine schriftstellerischen 
Fähigkeiten unter Beweis. 

Eines weiteren ernsten Themas nimmt 
sich Ernst VIcek in „Nur ein kleiner Wapo” 
an. Hier beleuchtet er eine Zukunft, in der 
das Wasser selbst in Österreich zu einem 





knappen Gut geworden ist. Man kann sich 
gar nicht vorstellen, dass in einem Land 
wie Österreich Wasser zu einem knappen 
Gut werden könnte. So entwirft er auch ein 
Szenario, in dem dies Problem nur eines 
von vielen ist. Die Gesellschaftsform wie wir 
sie kennen existiert nicht mehr. Sie erinnert 
einem u.a. an die alten MAD MAX-Filme, in 
denen ein vergleichbares Szenario beschrie- 
ben wird. Im Mittelpunkt der Erzählung steht 
ein einfacher Wasserpolizist, derdurch einem 
Zufall auf die Spur einer bisher unbekannten 
Quelle tief in den Bergen gelangt. Sollte 
er es schaffen diese ausfindig zu machen 
und sich gegen die großen Wasserkonzerne 
zu behaupten, so hätte er ein Leben lang 
ausgesorgt. Emst VIcek hat sein Szenario 
ein wenig überzeichnet dargestellt, dennoch 
könnte ich mir ein vergleichbares durchaus 
vorstellen. Als Autor hat er lediglich bereits 
absehbare Tendenzen aufgenommen und 
zu einer unterhaltsamen Story mit durchaus 
emstem Hintergrund verarbeitet. 

Uschi Zietsch Story „Mein Wiener Flitt- 
chen” erschließt sich einem nicht unbe- 
dingt beim ersten Lesen, da die Handlung 
ein wenig verwirrend aufgebaut ist. Da 
wird Wien wiederentdeckt und ein Mensch 
namens Bradpitt in die Welt leicht überspitzt 
ausgearbeiteter Aliens eingeführt. Eines der 
Fremdwesen, die vom Charakter her sich 
wenig von Menschen unterscheiden, ver- 
liebt sich in diesen Menschen. Eine großar- 
tige Aussage verbirgt sich hinter dieser Story 
nicht, sondem sie dürfte allein aufgrund der 
Thematik dieser Anthologie verfasst worden 
sein. 

‚Wiener Roulette” vereint überwiegend 
humorvoll verfasste Stories. Zwar überwie- 
gen diese von ihrer Anzahl her nicht, aber 
die entsprechenden Geschichten bleiben 
einem am ehesten im Gedächtnis haften. 
Wie in vergleichbaren Sammlungen gibt es 
auch hier Licht und Schatten. Besonders 
zugesagt haben mir „Wiener Roulette”, „Aus 
dem Leben des Thaddeslav Wyrmbrom” 
und „Nur ein kleiner Wapo”, bei denen es 
sich auch um die umfangreichsten Kurzge- 
schichten handelt. Die restlichen bewegen 
sich vor allem von der Idee her auf fan- 
nischem Niveau. 

Dank des recht günstigen Preises dürfte 
aber niemand den Kauf dieser Anthologie 
bereuen, zumal er einige unterhaltsame 
Kurzgeschichten als Gegenleistung erhält. 

Bezug: www fabylonzeitspur.de 

anno 


Wiener Roulette 


Fabylon-Verlag; 
2006; 234 Seiten 


Anthologie; Frühjahr 
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Entheete - Armin Rößler 


Innerhalb der SF-Reihe des Wurdack-Ver- 
lags erschienen bislang nur SF-Anthologien, 
die durchaus ihre Leser fanden und von 
der SF-Szene gut aufgenommen wurden. 
Diverse Nominierungen für die einschlägigen 
SF-Preise verdeutlichen dies. Mit „Entheete” 
von Armin Rößler ist nun der erste Roman 
innerhalb dieser Reihe erschienen. 

Armin Rößler ist dem Verlag bereits seit 
längerem sehr eng verbunden, zeichnet 
er sich doch als Mitherausgeber der SF- 
Anthologien aus. Weiterhin erschien sein 
Fantasy-Roman „Das vergessene Portal” (zu 
gleich auch sein Debütroman) beim Wur- 
dack-Verlag. 

Entheete bezeichnet sowohl einen Pla- 
neten als auch eines der beiden Völker auf 
diesen. Die Menschheit hat vor Jahrhun- 
derten dafür gesorgt, dass der mörderische 


Armin Rößler 
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Konflikt zwischen den Entheete und den 
Meurgs endete und ist seitdem mit einer 
Gamison auf Entheete vertreten. Seitdem ist 
dieser Planet am Rande der Galaxis gelegen 
wieder zur Bedeutunggslosigkeit verdammt. 

Auf diesen unbedeutenden Planeten 
wurde Chrom, eine Argonomin, zum letzten 
Mal gesehen. Die Argonomen zählen zu den 
ältesten und technologisch fortschrittlichsten 
Völkern der Milchstraße, haben ihren Zenit 
aber bereits lange überschritten. Nur noch 
wenige von ihnen durchstreifen die Weiten 
der Galaxis und allein deshalb ist es schon 
wichtig zu erfahren, was Chrom zugestoßen 
ist. Der Argonom Aulden begibt sich nach 
Entheete, um Chrom aufzuspüren. 

Die Suche nach Chrom steht im Vor- 
dergrund des Romans. Bei dieser Suche 
deckt Aulden einige Merkwürdigkeiten auf. 
So scheint es mit den von den Menschen 
kontrollierten Waffenstillstand nicht weit her 


FO 203 : 10/2006 


zu sein. Hinzu kommt, dass es kaum Infor- 
mationen über das Volk der Entheete und 
dessen Führerin gibt und die wenigen von 
den Menschen nicht gerade sehr freizügig 
preis gegeben werden. Das Misstrauen Aul- 
dens ist geweckt. 

Auf einer weiteren Handlungsebene 
begegnet der Leser dem Menschen Cortz, 
der seit sieben Jahren versteckt zwischen 
den Meurg lebt. Bislang konnte er sich den 
Zugriffen der Menschen und der Entheete 
entziehen, denn beide scheinen ihm lieber 
tot als lebendig zu sehen. Beschrieben 
wird vor allem sein tägliches Überleben 
zwischen den ihm völlig fremd gebliebe- 
nen Meurg. Eines Tage wird er von einem 
anderen Meurg angesprochen, wodurch 
sein bisheriges Leben völlig aus den Fugen 
gerät. Er wird hineingezogen in den Konflikt 
zwischen den Meurg und den Entheete, in 
dem auch die Menschen eine wichtige Rolle 
spielen. 

Zum Ende des Romans hin laufen dann 
beide Handlungsfäden zusammen und aus 
dem globalen Konflikt wird einer zwischen 
Entheete und Aulden. 

Der Text auf dem Backcover verrät schon 
einiges, so dass ich hier gar nicht konkreter 
werden will. 

Die Story an sich bietet zwei Handlungs- 
fäden bei denen der jeweilige Spannungs- 
bogen sehr lange aufrecht erhalten wird. 
Erst zum Ende hin erfährt der Leser die 
tatsächlichen Zusammenhänge, die einem 
wirklich überraschen können. Dadurch 
gelingt es auch Armin Rößler seine Leser bei 
der Stange zu halten. Ich konnte den Roman 
jedenfalls kaum aus der Hand legen und 
habe ihn innerhalb von drei Tagen gelesen. 

Die einzelnen Figuren sind gut ausge- 
arbeitet, wobei ich mir gewünscht hätte, 
wenn Rößler noch ein wenig ausführlicher 
auf deren Vergangenheit eingegangen wäre. 
Vieles bleibt angedeutet, obwohl erkennbar 
ist, dass der Autor einen sehr komplexen 
Hintergrund ausgearbeitet hat. An diesen 
läst er seine Leser aber zu wenig teilhaben. 

Wo andere Space-Opera-Werke einen 
sehr ausführlichen Hintergrund bieten und 
den Romanhintergrund im Verlaufe der 
Geschehnisse nach und nach mit Leben fül- 
len, hält sich Rößler hier zurück. Er konzen- 
triert sich zu sehr auf die eigentliche Hand- 
lung, die dadurch ein wenig im luftleeren 
Raum hängen bleibt. Er hätte es durchaus 
ein wenig ruhiger angehen und einzelne 
Kapitel umfassender ausarbeiten sollen. 

Deshalb dürfte es die Leser freuen, dass 
er zwei weitere Romane aus seinem Uni- 
versum angekündigt hat, die beide im Wur- 
dack-Verlag erscheinen werden. 

Mit „Entheete” hat Armin Rößler unter 
Beweis gestellt, dass er in der Lage ist 
spannende Space-Operas in einem eigen- 


ständigen Universum verfassen zu können. 
Völlig zurecht hat Emst Wurdack deshalb 
bereits vor dem Abschluss des vorliegenden 
Romans den Autor für zwei Nachfolgewerke 
unter Vertrag genommen. Sollte dieser sich 
erzählerisch weiterentwickeln können, so 
dürfte ihm der Erfolg sicher sein. 

anno 


Armin Rößler 
Entheete 


Wurdack Verlag; Taschenbuch; Original- 
ausgabe; Juli 2006; 213 Seiten 


Se-Teslsslakteiaig-igenliet-‘ 
EISEN STÄTTEN 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M., 20 Uhr; “Zur Löwengru- 
be”, Schneebergstraße 9 

Karl E. Aulbach, (0 60 92) 77 36; karl.aulbach@ 
t-online.de 


Seren] 

jeden letzten Sonntag i.M. ab 18 Uhr, Gast- 
stätte “Zur Eisenbahn”, Haupt- straße 1, Stock- 
stadt/Main. Info: Ursula Aschenbrenner, (0 60 
27) 29 86 


Augsburg, Universitärer SF-Stammtisch 

nach Vereinbarung im Unikum 

Bemhard Kübler, Tel. (08 21) 54 41 69, kue- 
bel@unforgettable.com 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante “Al 
Capone, Homburger Strasse 17, Bad Homburg/ 
Ober Erlenbach. Info: Mathias Kubens, (0 60 
36) 98 02 38, mkubens@gmx.de 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, “Zum Igel”, Sieglin- 
destraße 10, Berlin Friedenau (Nähe U- und 
S-Bahnhof Bundesplatz) 

WEISOEBEN GT-R EI) WR 72rZ BR) 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, Kulturbund 
e.V., Emststraße 14 - 16, 12437 Berlin-Treptow 
Ralf Neukirchen, Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, “Biergarten Tiger 
Pub”, Wilhelm-Bode-Str. 33; Homepage: http:// 
www.perrys-video-club.de 


Darmstadt, SF-Treff Darmstadt 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im Clubraum 
der Gaststätte “Stadt Budapest”, Heimstätten- 
weg 140, 64295 Darmstadt (Heimstättensied- 
lung). Info: Roger Murmann (0 60 71) 38 718, 
Sul ETOR TEEN VETEHTTEISCH 
http://www .sftd-online.de 


Dresden, PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität (nahe 
der Dreikönigskirche neb. der Pizzeria), 18 Uhr 
Uwe Schillbach, uwe.schillbach@sz-online.de 
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Ewigkeit - Alastair Reynolds 


Alastair Reynolds wurde 1966 im Süden 
von Wales geboren. Er machte sich mit 
einigen im gleichen Universum angesiedel- 
ten Romanen einen Namen als Autor von 
Hard Science Fiction und Space Operas, der 
von der Kritik zusammen Kollegen wie Ken 
MacLeod, Charles Stross, Richard Morgan 
und Peter F. Hamilton in der Nachfolge des 
großen lain Banks verortet. 


„Ewigkeit“ (eine bestenfalls kuriose Über- 
tragung des Originaltitels) gehört nicht zum 
„Revelation Space“-Zyklus, greift gleichwohl 
Motive der erfolgreichen Serie auf. Im 23. 
Jahrhundert ist die Menschheit durch den 
„Nanocaust“ von der Erde vertrieben und 
hat sich in der Folge in zwei einander 
misstrauisch gegenüberstehende Lager auf- 
gespalten, die Stoker, die aus dem Genozid 
die Lehre gezogen haben, den technolo- 
gischen Fortschritt streng zu begrenzen, und 
die technikfreundlichen, nanotechnologisch 
aufgerüsteten Slasher. 


HEYNE« 


alastaiıI 
reynolds 








Verity Auger ist eine nicht mehr ganz 
junge Archäologin, deren Spezialität darin 
besteht, auf der von feindseligen Nanoma- 
schinen überfluteten Erdoberfläche Über- 
reste der menschlichen Geschichte zu ber- 
gen. Als sie dabei das Leben eines ihrer 
Führung anvertrauten Studenten in Gefahr 
bringt, benutzt ihr Vorgesetzter dies für eine 
Erpressung. 


Wenig später schon findet sich Verity 
auf einer Altemativ-Erde wieder, auf man 
gerade einmal das Jahr 1959 schreibt, und 
auf der die Geschichte seit 1940 völlig 
anders verlaufen ist. Hier ist in Paris eine 
geheime Abgesandte der „richtigen“ Erde 
auf fragwürdige Weise ums Leben gekom- 
men. Verity soll lediglich die Hinterlassen- 
schaften der Toten bergen, gerät aber natür- 
lich in einen Strudel der Ereignisse, bei dem 
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unter anderem ein attraktiver Jazz-Musiker 
und Privatdetektiv eine entscheidende Rolle 
zukommt... 


Reynolds hat hier ein Konzept zusam- 
mengestellt, das ein hohes Potential an 
Sense of wonder aufweist: Hyperraumrou- 
ten, die von einer spurlos verschwundenen 
„älteren“ Sternenrasse stammen! Eine paral- 
lele Erde, deren Zweck völlig unklar bleibt! 
Technologisch hochgetunete Menschen, 
deren Fähigkeiten an Magie grenzen! Dazu 
ein aufrechter, aber vom Leben desillusi- 
onierter Private eye, der den Charme der 
Schwarzen Serie Hollywoods versprüht! 


Aber das Konzept scheint mir nicht 
zu funktionieren, woran papierrascheln- 
de Hauptfiguren nicht unschuldig sind. An 
den Haaren herbeigezogen, wie sich die 
wackere Archäologin (!) mit der Waffe in der 
Hand gegen diverse Slasher-Kapfmaschinen 
durchsetzt. Geradezu lächerlich die Roman- 
ze zwischen dem tough guy und der Frau 
aus der Zukunft: so unvermittelt wie sie 
einander in die Arme fallen, so generös und 
umstandslos geben sie einander am Ende 
frei. Gefühle fühlen sich anders an. 


Eine Enttäuschung ist auch, dass Rey- 
nolds Zukunft von Raumschlachten gekenn- 
zeichnet wird - oder vielleicht wird die 
Menschheit wirklich nicht dazulemen? Aber 
Spaß beiseite, abgesehen vom gefälligen 
Einsatz einigermaßen origineller technischer 
Gimmicks schleppt sich die Handlung eher 
mühsam der finalen Auseinandersetzung 
mit dem bösen Doppelagenten entgegen, 
der enttäuschend gesichtslos bleibt. Nie- 
mand, den zu hassen wir lieben können. 


Ich hatte mir von diesem hoch gelobten 
Autoren mehr versprochen - und dürfte mir 
auch die absehbare Fortsetzung von „Ewig- 
keit“ sparen. 


Peter Herfurth-Jesse 


Alastair Reynolds 
Ewigkeit 


Century Rain (2004), deutsche Erst- 


ausgabe, München 2006, Heyne TB 
52175, ISBN 3-453-52175-8, aus dem 
Englischen von Bernhard Kempen, 798 
Seiten. 





Stammtischtermine 2 


Düsseldorf, Phantastischer Treff 

jeden 2. Samstag im Monat, Gaststätte “Beim 
Franz”, Gerresheimer Str. 19, 40211 Düsseldorf; 
Homepage: http://dpht.net 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 Uhr, 
“Stadthaus”, Kongresshalle Giessen am Berliner 
Platz 2, 35390 Giessen. Info: Harald Latus, 

(06 41) 47 65 3 (Far Beyond e.V.). Homepage: 
http://stud-w ww .uni-marburg.de/-Kapmeyeh/ 
paVpraplelansleikichanu 


Graz, PR Stammtisch 

jd. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, “Schwarzer 
Adler”, Leonhardstr. 27 

Bemd Hubich, bemd.hubich@styria.com - 
http://www.prsg.at 


Halle, ASFC-Stammtisch 

Jeden 2. Freitag im Monat, 18.00 Uhr iin der 
Gartengaststätte “Zur Sonne”, Halle (Südstadt); 
Kontakt: Thomas Hofmann, 0345 77 640 72, 
http://www .phantastische-ansichten.de 


Hamburg, Donnerstagsrunde 
jd. 1. Donnerstag i. M., “Andere Welten”, Rapp- 
straße 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeder dritte Samstag im Monat von 16-19 Uhr, 
Freizeitheim Ricklingen, Ricklinger Stadtweg 1 
Fred Körper, Tel: 0511/665777; fred@koerper- 
hannover.de 


Hofheim / Taunus 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
“Ländscheshalle”, Am Rheingauerweg (Stadtteil 
Wallau). Info: Hans-Günther Dahlke, (06 11) 94 
65 77 7, starbase65@gmx.de (Starbase 65) 


Köln, SF Stammtisch 
Jeden Freitag ab 17 Uhr: “Phönix”, Kyffhäuser 
Straße 4 / Ecke Barbarossaplatz. 


Köln, Phantastik-Stammtisch 

EP WARTE TUSECH EIN ULTEIE-WCHUNN] 
Uhr:"Refugium”, Herthastraße 12 (Ecke Vorge- 
birgsstr.). 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19 Uhr 30 im Haus des 
Buches, Gerichtsweg 28 

Manfred Orlow ski, Emestistr. 6, 04277 Leipzig 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 18 Uhr, Cafe “Eco”, Brüderstr. 
WNERSEENZUSGEIgUEIFA) 

Andreas Ortwein, stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SFC Lübeck 
jd. 2. Samstag i. M., 15 Uhr 
“Im Alten Zolln”, Mühlenstraße 93 


WEISS se lulikien 

jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 Uhr im 
Restaurant “Weinkeller”, Frauenlobstrasse, 
Mainz-City. Info: Jens Griesheimer, (0 67 32) 91 
82 80, tdmz@gmx.de. http://www tdmz.de.vu 


München, PR-Stammtisch Emst Ellert meist 1. 
Donnerstag im Monat, Gaststätte 
“Trausnitzburg”, Trausnitzstraße 17, 81671 
München; Erich Herbst, Tel. (0 89) 8 00 55 24 
Homepage: www.prsm.clark-dariton.de e-Mail: 
espost@gmx.de 
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Phantastische Hörspiele im Oktober 2006 


piel - - - hörspiel - - - hörspiel - - - hörspiel 
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A hr Mr nDR® &ors BR 


Moin, der September hat doch einiger- 
maßen über den verregneten August 
hinweggetröstet. Die Tage werden nun 
wieder kürzer. Die richtige Zeit um sich 
ein gutes Buch, Heft oder gar ein Hörspiel 
zu schnappen, zurücklehnen und in eine 
spannende zukünftige Welt einzutauchen. 


Viele Grüße 
Mark 


So. 01.10.2006, 17:05 Uhr, WDR5, 
55 min 

Per Anhalter ins All Teil 6: Die Erde 
hat uns wieder 

von Douglas Adams 


Di. 10.10.2006, 23:00 Uhr, EinsLi- 
ve, 55 min 

Robotomie 

von Stan Lafleur und Joker Nies 


Ribo B27AF/X ist ein Roboklon und lebt 
in der intrarealen Welt des Klonodroms - ein 
intelligentes, biomechanisches Wesen unter 
anderen mehr oder minder intelligenten Bio- 
Maschinen in einer elektronischen Parallel- 
welt. Aber Ribo ist mehr als intelligent - oder 
auch weniger als das, je nach Standpunkt. 
Denn Ribo funktioniert nicht immer so, wie 
er möchte und soll. Das heißt - wer sagt 
eigentlich, dass er irgendetwas soll? Genau 
das ist Ribos Problem. Aufgrund einer spon- 
tanen Mutation verdichten sich die selt- 
samen Gedankenmuster, die ihn von seinen 
Kollegen abheben. Ribo flüchtet sich in seine 
Aufgaben in einem biomechanischen Archiv. 
Hier werden die Daten hochspezialisierter 
Serien-Roboklone zusammengestellt und 
für die Produktion vorbereitet. Eines Tages 
erhält Ribo die Datenbestellung für eine 
Spezialanfertigung - das erste maßgefertigte 
Einzelstück unter den Roboklonen. 


Mi. 11.10.2006, 20:30 Uhr, BR2, 
57:15 min 

Das Wittgensteinprogramm (1) 

von Philip Kerr 


Acht Morde innerhalb von 8 Monaten. 
Sechs Schüsse in den Hinterkopf seiner 
Opfer, geräuschlos ausgeführt mit einer Gas- 
druckpistole, sind sein Markenzeichen. Acht 
Morde innerhalb von acht Monaten. Ein 
hochintelligenter Serienkiller, der sich den 
Namen des österreichischen Philosophen 
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Ludwig Wittgenstein zugelegt hat, hält die 
Ermittlungsbehörden der Londoner Super- 
metropole des Jahres 2013 in Atem. Ihm ist 
gelungen, was keiner für möglich gehalten 
hat: einzudringen in die Computerdatei des 
sogenannten „Lombroso-Programms”, in 
dem unter Codenamen potentielle Gewalttä- 
ter, sogenannte „VMK-Negative” gespeichert 
sind. Wittgenstein ist einer von ihnen, und er 
ist den Codenamen seiner Opfer folgend auf 
dem besten Wege , die gesamte Elite der 
abendländischen Kulturgeschichte auszurot- 
ten. Seine Opfer, die wie er selbst aufgrund 
einer abweichenden DNS-Information als 
potentielle Verbrecher gekennzeichnet sind, 
tragen die Namen von Descartes, Spinoza 
oder Russell. 





Die Sender: 

BR = Bayerischer Rundfunk 

DLF = Deutschlandfunk 

DRK = DeutschlandRadioKultur 
(ehem. DeutschlandRadio Berlin) 

EinsLive = Westdeutscher Rundfunk 
(ehem. WDR 1) 

HR = Hessischer Rundfunk 

NDR = Norddeutscher Rundfunk 

RBB = Rundfunk Berlin-Brandenburg 

RB = Radio Bremen 

SR = Saarländischer Rundfunk 

SWR = Südwestrundfunk 

WDR = Westdeutscher Rundfunk 

MDR = MDR Figaro (ehem. MDR Kultur) 











D0.12.10.2006, 15:00 Uhr, BR2, 
57:15 min 

Das Wittgensteinprogramm (1) 
von Philip Kerr 


Mi. 18.10.2006, 20:30 Uhr, BR2, 
56:02 min 

Das Wittgensteinprogramm (2) 

von Philip Kerr 


„ch töte, weil es keinen logischen Grund 
gibt, nicht zu töten”, lautet die provozierend 
simple Erklärung Wittgensteins für seine 
Taten. Seine eigenwillige, aber messerscharf 
deduzierte Lesart des österreichischen Philo- 
sophen, der in Cambridge gelebt hat, fordert 
die attraktive, aber männerfeindliche Chefer- 
mittlerin „Jake” heraus. Sie ist gezwungen, 


O SWR) Em 


sich in einen hochphilosophischen Diskurs 
mit dem Serientäter zu begeben. Denn 
es steht weit mehr auf dem Spiel, als nur 
einen Killer zu überführen: die politische 
Legitimation eines demokratisch installierten 
Überwachungsstaates, der in seinen Daten- 
banken ein gnadenloses Selektionspro- 
gramm verborgen hält. 


Do0.19.10.2006, 15:00 Uhr, BR2, 
56:02 min 

Das Wittgensteinprogramm (2) 
von Philip Kerr 


Mo. 23.10.2006, 20:30 Uhr, BR2, 
40:25 min 

Gaia 125. eine welt reise.rmx 
von Kai Grehn 

Der erste bemannte Flug im Weltraum: 
Der 26-jährige Kosmonaut Juri Gagarin 
befindet sich in 307 Kilometern Höhe. Seine 
Dialoge mit dem Kommandobunker sind 
dokumentiert, sein Warten auf den Start, die 
Reflexionen des Körpergefühls und der tech- 
nischen Abläufe wurden in gaia 125. rmx 
mit späteren Reisebeschreibungen anderer 
Kosmonauten aus aller Welt als eine Art 
Meditation inszeniert. Der Remix der Pro- 
duktion gaia 125 lädt dazu ein, selbst die 
Kapsel ‘Wostock I’ zu besteigen und den 
Sprung ins Weltall zu tun, um von außen 
zurückzuschauen. 

Die Sprecher sind als Synchronstimmen 
von Star-Trek-Serien bekannt, und wenn 
Erst Meincke, die deutsche Synchronstim- 
me des Enterprise-Kapitäns Jean-Luc Picard 
verkündet: “Bei Null werden sie sich in den 
Tiefen des Weltalls befinden”, gibt es keinen 
Grund, daran zu zweifeln. 

“Zusammen ergeben Gagarins melo- 
discher Singsang und die kargen Tonfolgen 
Nikolais so etwas wie die Trägerrakete für 
die Grehnsche Seifen- oder Sprechblase. 


Di. 24.10.2006, 15:00 Uhr, BR2, 
40:25 min 

Gaia 125. eine welt reise.rmx 

von Kai Grehn 


Di. 30.10.2006, 23:05 Uhr, WDR3, 
55 min 

Robotomie 

von Stan Lafleur und Joker Nies 
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Kunstwelten - 8. Elstercon 2006 
Eröffnungsrede von Boris Koch 


Einen wunderschönen guten Abend, 
meine Damen und Herren, 


schön dass sie alle zu uns gekom- 
men sind. Der ein oder andere mag mich 
vielleicht noch kennen, vor zwei Jahren 
war ich schon einmal als Gastredner hier, 
zusammen mit meinem damaligen Haus- 
meisterkollegen von Aster. Doch im Haus der 
Phantastik haben sie mich gefeuert, weg- 
rationalisiert, passiert halt, wenn das Haus 
mehr Dystopien als Utopien fabriziert oder 
versucht, sich der Realität anzunähem. Was 
soll's, ich habe eine wunderbare neue Stelle 
bei ElsterConTours gefunden, und während 
Kollege von Aster noch immer Löcher in 
Rohren stopft, Leitungen repariert und Kaffee 
schnort, habe ich das Privileg nun wieder 
hier zu stehen; vor Ihnen. 

Und ich möchte Sie ganz herzlich zu 
einer phantastischen Reise durch verschie- 
dene Kunstwelten begrüßen. Die Butter- 
brotfahrt nach Avalon war gestern, wir von 
ElsterConTours laden Sie ein zum Univer- 
senhopping im Stundentakt. Steigen Sie an 
Bord unserer Schaufelradraumer mit Duty 
Free Shop, holen Sie sich zollfreien Tabak 
aus dem Auenland oder eine Flasche Amon- 
tillado aus Poes Weinkeller. Aber verges- 
sen Sie nicht, sich in unseren Modelwelten 
umzusehen, die wir exklusiv für Sie von 
unseren Experten erschaffen haben lassen. 
Schnuppern Sie in unsere Welten hinein, 
entdecken Sie phantastische Urlaubsziele 
für die nächsten Kopfferien. Schauen Sie wie 
unsere Experten arbeiten, riechen Sie, füh- 
len Sie, hören Sie, wie ihre Welten klingen. 
Kunstwelten der Extraklasse. Wir bauen die 
Welten, von denen andere träumen. Und wir 
bauen sie für Sie! 


Doch bevor Sie sich dieses Wochenende 
selbst davon überzeugen können, dass bei 
uns die Himmel weiter sind als anderswo, 
die Sterne heller strahlen und die Vampire 
fester und zugleich viel romantischer beißen, 
lassen sie mich unser Expertenteam vorstel- 
len. Das also sind sie, die Kunstweltenkon- 
strukteuere von ElsterConTours: 


Tim Powers, unser Mann für weltweit 
kalifomisches Wetter, begann seine Aus- 
bildung bereits mit elf an der Philip K. 
Dick-Schule auf dem roten Planeten, wo er 
schon bald die unterschiedlichsten Unter- 
richtsstoffe fächer- und genreübergreifend 
mischte. Seine hoch bewertete Abschluss- 
arbeit im Hauptfach Weltenwechsel war die 
Konstruktion der berühmten Tore in Anubis 
Reich. Er und sein kopfgeborener Geselle 
William Ashbless, der heute ausnahmsweise 
nicht anwesend sein kann, sind die Wahrer 
der Schlüssel bei ElsterConTours, und die 
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Baumeister historischer Altemativen. Mister 
Powers hat zudem unsere Meere eigenhän- 
dig ausgehoben und mit Salzwasser gefüllt, 
seine Kunstmeere sind legendär, werden 
aber leider immer mit Piraten geliefert, was 
dem Reisen auf ihnen ein gewisses Risiko 
verleitet. Aber das verzeiht man ihm gerne, 
hat man einmal sein außergewöhnliches 
dunkles Bier gekostet. Begrüßen Sie also mit 
mir unseren phantastischen Braumeister und 
Öffner der Tore, Tim Powers. 














Mr. Powers ist nicht der einzige Gräber 
unter unseren Experten, wir haben bei uns 
Brian Lumley, den bekannten Gewölbekon- 
strukteur und Storyarchäologen, den Mann 
mit dem goldenen Spaten. Karges, scheinbar 
abgeemtetes Land ist für ihn, den Vielgerei- 
sten und Wehrhaften, kein Problem. Er weiß, 
wo das Gold alter Welten verborgen liegt, 
mit sicherem Instinkt gräbt er Vampire oder 
große Alte aus, schüttelt ihnen den Staub 
von den Knochen und schickt sie mit einem 
Klaps auf den Hinten in seine Welten. 
Egal, ob er in Rumänien, der ägyptischen 
Wüste oder dem Dreamland grabt, unser 
Necroscope Lumley holt die Toten zurück 
und spricht mit ihnen. Was jedoch nicht 
heißt, dass Sie tot sind, sollte er mit Ihnen 
sprechen, er spricht auch mit den Leben- 
den. Kleiner Scherz am Rande ... Begrüßen 
wir nun also unseren Storyarchäologen und 
Freund der Toten, Mr. Brian Lumley. 


John Howe, nun, ist der Mann, der frisch 
ausgegrabenen Wesen das nötige Facelifting 
verpasst, so ein zerfledderter Vampir oder 
ein angemoderter Ork muss natürlich erst 
in Form gebracht werden, bevor er in neue 
Welten entlassen werden kann. Mr. Howe ist 
unser Gestalter virtueller Welten, unser Mas- 
kenbildner und Baumeister dunkler Türme. 
Als Architekt tolkienscher Visionen hateerMit- 


telerde neu gestaltet und den Ringgeistern 
ihre langen Mäntel geschneidert. Auf den 
Millimeter genau, sie reichen exakt bis zum 
Boden, und doch stolpem die Ringgeister 
kein einziges Mal über den Saum. Howe 
achtet penibel auf jedes Detail und wurde 
von klein auf von Helden wie Monstern 
geliebt, in seiner Jugend standen ihm Conan 
selbst und das Swamp Thing Model. Nur 
wer nach den Stunden mit Swamp Thing 
sein Zimmer säubern musste, hat Howe uns 
nie verraten. Begrüßen Sie nun also mit mir 
unseren Architekten virtueller Welten und 
der Orks liebsten plastischen Chirurgen, Mr. 
John Howe. 





Beileibe nicht alle unserer Kunstwelten 
sind virtuell, Joe R. Lansdale liebt es boden- 
ständig, handfester. Er konstruiert Figuren 
aus dem Schrott des realen Alltags, Fund- 
gegenstände in allen Farben schraubt er zu 
lebendigen Wesen zusammen und stattet 
sie mit einer Art Uhrwerk und Aufzugsme- 
chanik aus. Dabei meint er es meist beson- 
ders gut, er nimmt große, starke Federn und 
überdreht sie, sodass die Figuren immer wie 
auf Speed durch die Kunstwelten toben. Mr. 
Lansdale ist ein Meister des Nahkampfs und 
der Sparringpartner für neue Bewohner der 
Kunstwelten. Er hat drei Runden mit Sauron 
geboxt, nachdem John Howe diesem einen 
neuen Anstrich verpasst hatte, vier mit Fran- 
kensteins Monster und hat Buffalo Bills Kopf 
in den Martial Arts Künsten unterrichtet. Mr. 
Lansdale ist der Sturmsämann, zuständig 
für die Unwetter in unseren Kunstwelten 
und Besitzer einer eigenwilligen Drive In 
Kinokette. Manchmal hält er sich für John 
F. Kennedy, aber solange Sie nicht Oswald 
heißen, bekommen Sie keine Probleme mit 
ihm. Heißen Sie nun also den Menschen- 
mechaniker und Grenzen abschreitenden 
Trapper unserer Kunstwelten willkommen, 
Mr. Joe R. Lansdale. 


Hanno von Bran, der mit kunstweltlichem 
Namen eigentlich BabbaRammDass heißt, 
ist im Schatten von Graf Draculas Schloss 
groß geworden, und dieser Schatten färbte 
auf seine Schöpfungen ab; was er erschafft, 
ist dunkel. Er arbeitet für uns als Burgen- 
bauer und Konstrukteur alter Herrenhäuser, 
sowie als Architekt kalter Industriegebäude. 
Er liebt das Filigrane und Verspielte gotischer 
Bauweise und ist ein Modemisierer ihrer 
typischen Fratzen. Doch nicht nur Gebäu- 
den verleiht er Form, die Damenschneider 
unserer Kunstwelten versorgt er mit aus- 
gefallenen Corsagen, die mit Drähten oder 
unterschiedlichen Knochen verstärkt wer- 
den. Für unsere Alptraumwelten verzerrt er 
die unterschiedlichsten Gesichter zu grellen 
necroscopischen Fratzen. Zugleich arbeitet 


FO 208 : 10/2006 


Rave/F0208/Con-Bericht 


er momentan an einem Konzept industri- 
eller Liebe, und ich darf stolz verkünden: 
Erfolgreich. Zwei seiner Fetisch-Roboter sind 
schwanger und wir alle warten gespannt 
darauf, was sie ihm für Kinder gebären 
werden. Meine Damen und Herren, einen 
Applaus für den dunklen Architekten, Kopf- 
verzerrer und Frauenschnürer Hanno von 
Bran. 


Natürlich können in so weiten und phan- 
tastischen Kunstwelten Fehler auftreten, das 
zu bestreiten wäre eine unverzeihliche Lüge 
Ihnen, den Besuchern und Kunstwelttou- 
risten, gegenüber. Doch für solche Fälle 
haben wir vorgesorgt. Wenn ein Meer über- 
läuft, der Sturmgenerator streikt oder die auf- 
ziehbaren Orkhorden verrückt spielen, dann 
rufen wir F. Paul Wilson, unseren Repairman 
Paul. Er ist Mediziner und Weltenklemp- 
ner in einem, Mensch, Tier, Roboter oder 
sprechender Baum, er schraubt alle wieder 
zusammen, er flickt Risse im Stemenhimmel 
und stopft Löcher auf dem Meeresgrund, 
sodass es in den darunter gelegenen Welten 
nicht weiter salzig regnet. Und das möglichst 
ohne High Tech, High Tech ist ihm zu anfällig, 
der gute alte analoge Werkzeugkasten wird 
nicht von Viren befallen und stürzt nicht ab. 
Repairman Paul ist quasi der Hausmeister 
unserer Kunstwelten. Er ist es, der schließlich 
jeden Abend das Licht löscht. Immer pünkt- 
lich. Es soll ja Leute geben, die jeden Abend 
ein paar Arbeitsminuten einsparen wollen 
und das Sonnenlicht täglich früher verdun- 
keln, aber dann wäre innerhalb weniger 
Wochen alles dunkel und den ganzen Tag 
über Nacht. Auf so eine Idee kommt unser 
verlässlicher Dr. Wilson natürlich nicht. Ein 
herzliches Willkommen also unserem haus- 
meisterlichen Tausendsassa und Repairman 
Paul, willkommen Mr. F. Paul Wilson. 


Andreas Marschall ist Mythenmaler und 
der vielstimmige Barde unserer Universen. 
Er singt nicht selbst, erweckt jedoch zahl- 
reiche Musiker zu künstlichem Leben, lässt 
blinde Wächter von Mittelerde und anderen, 
dunkleren Welten singen. Sein Pinsel ist aus 
Schwermetall gefertigt und seine frühen Kre- 
ationen redeten in Sprechblasen, die weiße 
Löcher in unsere Welten rissen, welche 
dann wieder von Repairman Paul gestopft 
werden mussten. Heute transferiert Andreas 
Marschall mit seiner Kamera menschliche 
Seelen aus der Wirklichkeit in unsere Uni- 
versen und sammelt die Tränen indischer 
Götter. Er organisiert Selbstfindungskurse für 
die unterschiedlichsten Bewohner unserer 
Kunstwelten, hier treffen sich Vampire, Kino- 
gänger, Außerirdische und Hobbits, um ihre 
Grenzen auszuloten und neue Erfahrungen 
zu sammeln, was Sex und Gewalt anbe- 
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langt. Diese Kurse stehen natürlich auch 
den Besuchern unserer Welten offen, wenn 
also jemand von Ihnen teilnehmen möchte: 
gerne, nur zu, jedoch übernehmen leider 
nur wenige Krankenkassen die Kosten einer 
solchen Sitzung. Begrüßen Sie nun also 
unseren Ausloter der Grenzen und schwer- 
metallischen Bardenmaler, Herm Andreas 
Marschall. 


Nun, bei einer solchen Vielzahl von 
Welten ist es nötig, dass einer den Überblick 
behält, und dies ist bei ElsterConTours der 
scharfsinnige Mr. John Qute. Er ist zuständig 
für das Qualitätsmanagment, er kennt jede 
Schraube unserer Kunstwelten mit Namen, 
weiß, ob sie links oder rechtsdrehend ist und 
welche Welten, Gebäude oder Bewohner sie 
zusammenhält. Er ist der Archivar der Uni- 
versen, ein lebender zweibeiniger Katalog 
des Phantastischen und Zukünftigen. Zudem 
betreibt er die Kaffeehaus-Kette Interzone 
zwischen den Welten, wo er die seltensten 
Getränke aus allen Universen ausschenkt. 
Einmal im Monat schmeißt er im zentralen 
Kaffeehaus eine multiversale Disinheriting 
Party, und zum Jahreswechsel lädt er zum 
mitternächtlichen Stementanz. Hat auf viele 
Köpfe eine ähnlich verwirrende Wirkung wie 
Alkohol, ist jedoch ebenso vergnüglich. Nicht 
im Wein, wie der Römer sagt, im Stementanz 
liegt die Wahrheit. Und damit ein herzliches 
Willkommen unserem stelaren Vortänzer 
und phantastischem Qualitätsmanager, Mr. 
John Clute. 


Über die Barden unserer Welten haben 
wir schon gesprochen, doch ohne Herm 


Lars Peter Lueg wäre all ihr musikalischer 
Eifer umsonst. Er ist unser Mann für die 
Geräusche, unsere Universen sind stumm 
und still, bevor er sie in die Finger bekommt, 
jede gesungene Zeile, jeder gesprochene 
Satz, jedes einzelne Geräusch wird durch 
seine Technik hörbar, selbst den Toten ver- 
leiht er mittels unseres Necroscopen Lumley 
eine Stimme. Er ist der Offenbarer der 23 
universalen Verschwörungen, und Erfinder 
der Stimmbandharfe mit den zahllosen Sai- 
ten; auf ihr spielt er virtuos phantastische 
Gespräche mit den Stimmen Prominenter. 
Eine weitere Erfindung aus seinem Labor 
ist der Kopfhörer mit Direktanschluss in 
fremde Gehime; Auserwählte lässt er sogar 
in seinem Kopf lauschen. Als Gruselmär- 
chenhändler verscherbelt er den Cthulhu- 
mythos scheibchenweise, schwarz und sil- 
bern. Begrüßen sie also mit einem hörbaren 
Applaus unseren charmanten Stimmenmon- 
teur und bizarren Erfinder, den Verursacher 
der Gänsehaut für die Ohren, Herm Las Peter 
Lueg. 


Unterstützt werden diese Experten natür- 
lich von einer Reihe von Weltenschrau- 
bern, Stemenhängern und Mondaufbläsem, 
Zukunftserrechnem und Allaufschüttemn, 
deren Arbeiten zu begutachten Sie natürlich 
ebenso herzlich eingeladen sind. Und damit 
ein herzliches Dankeschön Ihnen allen fürs 
Kommen, und einen vergnüglichen Aufent- 
halt in unseren Kunstwelten und dem realen 
Leipzig. Reisen Sie wohl und kehren Sie 
gesund und ungebissen zurück. 

Boris Koch 


homas schwitzt vor der Eröffnung 
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Kunstwelten 


8. Elstercon 2006 zum Thema Kunst und Phantastik 


Der 8. Elstercon war auf der homepage 
http://www fksfl.de/elstercon.html angekün- 
digt als dreitägiges Treffen rund um Science 
Fiction, Fantasy und Horror, mit vielen hoch- 
karätige Autoren, Vorträgen, Lesungen und 
Diskussionen, und einem großen Buchmarkt. 
Er fand vom 15. bis 17. September 2006 im 
Haus des Buches in Leipzig statt. Veranstat- 
let wird er seit 1992 alle zwei Jahre, diese 
Jahr also zum achten Mal, vom Freundes- 
kreis Science Fiction Leipzig e.V. (abgekürzt 
fksfl), der auf ein mehr als zwanzig Jahre 
langes Bestehen zurückblickt. 


Dieser Elstercon stand unter dem Motto 
Kunstwelten, was der offizielle Flyer wie folgt 
erklärt: Der Begriff Kunstbezeichnet allgemein 
jede zur Perfektion entwickelte Fertigkeit des 
Menschen, in engerem Sinne ästhetische 
Hervorbringungen in den Bereichen Malerei, 
Graphik, Skulptur, Architektur, Theater, Musik, 
Film, Video und verwandten Gebieten. Da 
diese Schöpfungen wichtige Elemente des 
menschlichen Daseins kennzeichnen, reflek- 
tiert Literatur als eigene Kunstform in vielen 
ihrer Werke auch Entwicklungsprozess und 
Auswirkung von Kunst. Dies schließt Science 
Fiction und Fantastik aufgrund der notwen- 
digerweise erforderlichen Vorstellungskraft 
ihrer Autoren in besonderem Maße ein. 

Auch wenn der diesjährige Elstercon, 
sowohl in Literatur als auch in Grafik und 
im Film, eine Tendenz zum Horrorbereich 
zeigte, was normalerweise nicht so mein 
Ding ist, war ich neugierig genug auf den 
Rest, um einen Besuch zu wagen. 


Ich machte mich also Freitag morgen auf 
den Weg Richtung Leipzig. Da das Wetter 
spätsommerlich warm war wollte ich gemüt- 
lich durch Thüringen fahren um erstens die 
A4/A9 zu umgehen und zweitens etwas von 
der Landschaft in Nord-Thüringens zu sehen. 
Teile der Strecke führten über die im Bau 
befindliche A38, die neue Ost-West-Verbin- 


dung von Halle/Leipzig nach Göttingen, die 
in großen Teilen fertig und wegen fehlender 
Anbindung von Lastern noch nicht benutzt 
wird. So kam ich nach ereignisloser Fahrt 
mit Mittagspause und Stadtrundgang in Bad 
Heiligenstadt stressfrei am späten Nachmit- 
tag in Leipzig an. Übernachtet wird beim 
Elstercon im Hotel Gami am Gerichtsweg, ein 
alter, umgebauter Plattenbau. Das Hotel ist 
nicht das Neueste, aber sauber und geräu- 
mig. Das Personal ist nett, das Frühstück ok, 
die Preise sind in Ordnung. Außerdem liegt 
das Hotel in der gleichen Straße wie das 
Haus des Buches, es sind zu Fuß nur ein 
paar hundert Meter. Das Beste jedoch ist, 
daß alle in diesem Hotel übemachten: Auto- 
ren und sonstige Gäste sowie alle Besucher 
des Cons. Dadurch hat man Con rund um die 
Uhr - vom Frühstück bis zum Late Night Chat 
auf dem Parkplatz - einfach genial. 


Der Elstercon wird Freitags abends eröff- 
net. Da die Veranstalter wohl nicht geme 
Reden schwingen, startete man mit einer 
multimedialen Präsentation, einem Rückblick 
auf die vergangenen Cons. Dann hielt Boris 
Koch die Eröffnungsrede und stellte die 
einzelnen Ehrengäste in einem witzigen Vor- 
trag dem Publikum vor. Den Vortrag drucke 
ich mit freundlicher Genehmigung hier ab. 
Nachdem jeder Gast auf der Bühne persön- 
lich begrüßt war, folgte ein Vortrag von LPL 
records, einem Verlag in der Nähe Frankfurts, 
der Horrorhörbücher erstellt und vertreibt 
(wwu.Ipl.de). 


Weil man die englischsprachigen Auto- 
ren aber weder in einen deutschen Vortrag 
setzen noch warten lassen wollte, ging es 
direkt zum Abendessen. So sind die Hörbü- 
cher leider an mir vorbeigegangen. Leider, 
weil ich mir in letzter Zeit öfter mal im Auto 
ein Hörbuch reingezogen habe, auf langen 
Autobahnfahrten ein angenehmer Zeitver- 
treib. Jedoch das Abendessen ging vor, nicht 


wegen meines Hungers, sondem weil das 
Abendessen am Eröffnungsabend des Elster- 
cons etwas Besonderes ist: Veranstalter, 
Autoren, Gäste und Besucher gehen gemein- 
sam zum Essen und wenn man Glück hat 
- wie ich - sitzt man mit drei Ehrengästen 
an einem Tisch: Ich habe Joe Lansdale, Tim 
Powers und seine Frau Serena und F.Paul 
Wilson erwischt. Und es ist sehr interessant, 
wenn die drei Amerikaner sich abseits von 
Programm und Protokoll ungezwungen über 
Gott und die Welt unterhalten, welche Filme 
sie gerne sehen, welche Bücher sie lesen 
oder was sie von ihrem Präsidenten halten. 
Der Abend endete spät in der Nacht auf dem 
Parkplatz bei einer heißen Diskussion über 
Herm Dabbeljuh. 


Der Frühstückraum am anderen Morgen 
war gerappelt voll und ich habe mit einem 
netten Ehepaar aus der Nähe von Büsum 
gefrühstückt, das sich die Stadt anschau- 
en wollte und überrascht war, daß sich 
heutzutage noch so viele junge Leute (evil 
grin) für Literatur interessieren. Am näch- 
sten Morgen ging es um zehn Uhr mit der 
Signierstunde los, außerdem waren einige 
Händler und Verlage mit Angebot vertreten. 
Ja, ich habe einige Bücher signieren lassen 
- eine persönliche Widmung hat nicht jeder 
in seinen Büchem - und habe auch einige 
neue bzw. gebrauchte Bücher erstanden 
und die Verlage Festa, Shayol und Wurdack 
unterstützt ;-). 


Der Vormittag verging rasch, und dann 
fing der Programm-Marathon an: Tim 
Powers, Joe Lansdale und F. Paul Wilson, 
ohne Pause ineinander übergehend, jeweils 
eine Stunde. Da auf dem Elstercon alle 
fremdsprachigen Vorträge übersetzt werden 
(laut den Veranstaltern aus Rücksicht auf 
die mehrheitlich ostdeutschen Besucher), ist 
das um so anstrengender, da durch Hin- und 
Herübersetzung Pausen entstehen und der 
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Fluß der Unterhaltung manchmal gestört 
ist. Alle Programmpunkte waren Interviews 
bzw. lockere Unterhaltungen. Tim Powers 
wurde von John Berlyne interviewt, einem 
englischen Ex-Schauspieler, der Tims home- 
page betreut, übersetzt hat Hannes Riffel. 
So wurde Tim Powers nach seiner Arbeits- 
weise befragt und hat sehr detailliert seinen 
Schaffensprozeß geschildert. Er setzt sich 
zu Beginn an seinen Computer und beginnt 
eine Ideen- und Materialsammlung: Nichts 
ist vorgegeben, alles denkbar - und alles 
wird mitgetippt, zur späteren Erinnerung. So 
tauchen dann auch Fragemente auf wie: Oh, 
es ist jetzt Mittag, ich sollte ein Sandwich 
essen gehen. Diese Materialsammlung geht 
dann so weiter: Tim erstellt ein Drehbuch, 
eine Outline für seine Story. Schritt um 
Schritt werden die Informationen verdichtet 
und auf kleine Karteikarten geschrieben. 
Diese werden auf dem Fußboden ausgelegt, 
verschoben, ergänzt und irgendwann steht 
das Gerüst der Geschichte: alle Personen, 
Beziehungen, Handlungsstränge sind defi- 
niert und werden nicht mehr verändert. Der 
mühsame kreative Prozeß ist abgeschlos- 
sen, jetzt muss nur noch die Geschichte 
geschrieben werden, ein eher technisches 
Umsetzen und Abarbeiten der Regieanwei- 
sungen. Diese Vorgehensweise ist auch der 
Grund warum Powers eher wenig schreibt 
und auch lange für seine Bücher braucht. 
Das neueste, gerade erschienene Werk 
Three Days To Never, eine Endzeit-Zeitreise 
hat denn auch fünf Jahre zur Fertigstellung 
gebraucht. Ingesamt ist Tim Powers ein ganz 
lustiger Zeitgenosse, der immer zusammen 
mit seiner Frau im Doppelpack auftaucht, 
und mit dem man ungezwungen umgehen 
kann. Ich habe mich sehr gefreut, daß ich ihn 
nach dem ersten Kennenlemen 2002 jetzt 
wiedersehen konnte. 


Der nächste Herr, das selbe Publikum, 
aber noch ging es vom Aufmerksamkeits- 
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grad. Joe R. Lansdale ist ein waschechter 
Texaner, mit sehr breitem südlichem Dialekt, 
ein ganz anderer Typ als Powers. Für ihn 
wäre eine Vorgehensweise wie die von 
Powers nicht vorstellbar. Er beginnt eine 
Geschichte irgendwo und läßt Personen und 
Handlungen sich entwickeln. Ich habe erste 
eine Woche vor dem Con ein Buch mit 
Kurzgeschichten von ihm bekommen und 
hatte erst angefangen zu lesen. Als ich Joe 
sagte, daß ich nach dem Lesen der ersten 
Geschichten gedacht hätte: was für ein 
seltsamer Unsinn (what a weird shit), hat 
er herzhaft gelacht. In der Tat ist das was 
ich gelesen habe eine wilde Mischung aus 
seltsamen Begebenheiten an unheimlichen 
Orten in die schräge Gestalten verwickelt 
sind, aber es ist sehr unterhaltsam. Ich glau- 
be hier spiegelt sich viel von Joe Lansdale 
selbst und auch der Gegend in der er lebt 
wieder. Aber Texas hat ja auch noch ande- 
re Verrückte hervorgebracht. Lansdale hat 
eine Kurzgeschichte aus seiner Storysamm- 
lung High Cotton vorgelesen, Titel: Godzilla's 
Twelve Step Program. Godzilla nimmt hier an 
einem Rehabilitationsprogramm teil, versagt 
aber am Ende kläglich. Hannes Riffel der das 
Interview geführt hat ( seine Frau Sara über- 
setzte) las dann auf Deutsch aus dem von 
ihm selbst übersetzten Kurzroman Sturm- 
warnung (siehe F0202 vom April 2006). Eine 
abwechslungsreiche Stunde, in der es Joe 
Lansdale am Schluß sogar noch geschafft 
hat mich aufs Kreuz zu legen. 


Und einer geht noch: F. Paul Wilson, 
von der Ostküste. Praktizierender Arzt (heute 
noch ein einhalb Tage die Woche), der 
eigentlich immer schreiben wollte, aber sich 
nicht vorstellen konnte davon zu leben. 
Als die Einnahmen aus seinen Büchern die 
seiner Arztpraxis überstiegen, hat er die Prio- 
ritäten geändert. Auch er schreibt quer durch 
die Genres: Science Fiction, Horror, Thriller, 
insgesamt mehr als 30 Bücher. Sein Werk 


The Tomb das ich gerade angelesen habe, 
Beginn einer Serie um einen Antihelden, der 
außerhalb der Gesellschaft steht und stehen 
will, ist aber vor allem eines: spannend. Ich 
kann es kaum aus der Hand legen. Also 
habe ich noch einiges vor mir, auch ein 
Ergebnis eines Conbesuchs, aber kein unbe- 
kanntes. Das Interview, das viele Bereiche 
streift wird von Dirk Berger geführt, aber die 
Übersetzerin, die Wilsons Bücher wohl nicht 
kennt, kam bei diesem Streifzug das eine 
oder andere Mal ins Schleudem. Schade 
eigentlich, aber irgendwann war auch die 
dritte Stunde vorüber. 


Dann folgte, immer noch nahtlos, ein 
großes Panel zu Thema Film mit siebzehn 
Autoren, zwölf Übersetzern und Herm Stein- 
müller im Pilotensitz. Nur das war dann doch 
etwas zuviel des Guten: im Hin und Her der 
Übersetzungen in beide Richtungen kam 
das Thema nicht richtig voran. So etwas wie 
viele Köche zum Quadrat. Und nach dem 
langen Nachmittag habe ich nicht bis zum 
Ende aushalten können und mußte diesen 
Programmpunkt leider vorzeitig verlassen. 


Damit war der Samstag aber noch lange 
nicht zu Ende. Es folgte die Verleihung der 
Kurd Laßwitz Preise 2006, auch ein eher tro- 
ckenes Ereignis ( die Erklärung der Wahlmo- 
dalitäten ist stinklangweilig und gehört nun 
wirklich nicht hier hin. Wer will kann sich das 
von seinem Rechtsanwalt zu Hause erklären 
lassen). Schön, daß Sascha Mamczak außer 
seinem noch ein paar andere Preise (stell- 
vertretend) im Empfang nahm, ihn hätte ich 
gerne noch länger reden hören. Auch dieser 
Programmpunkt war irgendwann einmal zu 
Ende, aber der Tag war es immer noch 
nicht. 

Nach einem kurzen Abendessen in der 
Cafeteria (gar nicht mal so schlecht, gar 
nicht mal so teuer) gab es ein weiteres 
Groß-Panel, diesmal zum Thema Grafik. Die 
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Fragestellung war: haben Autoren Einfluß auf 
die Titelbilder und Grafiken ihrer Werke und 
wenn nein warum nicht und warum stört es 
sie nicht. Warum stört es den Grafiker, daß er 
so wenig Einfluß im ganzen Prozeß hat und 
als billige Kraft benutzt wird, die keine Kunst 
sondem eine Verpackung produzieren soll, 
die viele Käufer anlocken soll. Weil der böse 
Verleger eigentlich nur Geld verdienen will 
und zwar möglichst viel und egal womit. So 
könnte eine kurze Zusammenfassung lau- 
ten. Natürlich wurde das alles sehr sachkun- 
dig vorgetragen und diskutiert und hin- und 
herübersetzt, aber eigentlich: 42. 

Nun hatte mich der ganze Tag dann am 
Ende doch so sehr zermürbt, daß ich den 
vorletzten Programmpunkt mit John Howe, 
der als Conceptual Artist an der Produktion 
der Herr der Ringe-Trilogie mitgewirkt hat, 
die zum großen Teil Visualisierungen seiner 
Zeichnungen bietet, einfach gestrichen habe. 
Ob es danach noch einen Film zu sehen gab 
weiß ich immer noch nicht. 


Und dann war auch schon Sonntag. Der 
Frühstücksraum war voll wie am Tag zuvor, 
aber ich kannte jetzt ein paar mehr Leute. So 
habe ich mein Frühstück mit Hanno von Bran 
eingenommen. Hanno stammt aus Rumaä- 
nien (jaja wie Peter Schlaffei) und ist schon 
vor dreißig Jahren nach Deutschland gekom- 
men. Er hat eine rumänische Mutter und 
einen deutschen Vater und ist deswegen 
zweisprachig aufgewachsen. Er lebt heute in 
Mönchenglabach. Irgendwie sieht er schon 
schräg aus: schwarze Klamotten, schwarzes 
Kopftuch, schwere Stiefel. Wenigstens hatte 
er beim Frühstück die dunkle Sonnenbrille 
nicht auf. Hanno zeichnet, illustriert, schnei- 
det Filme, macht die Musik dazu selbst. 
Alles am Computer. Richtung Horror, dunkle 
Gestalten, Ketten, metallene Spikes, Ranken, 
düstere Grundstimmung, sehr detailverliebt. 
Hanno macht Titelbilder für Festa, z.B. für 
Brian Lumleys Necroscope-Serie. Und er hat 





mich überredet am frühen Sonntagmorgen 
(zehn Uhr!) einen Horrorprogrammpunkt zu 
erleben. 


Horror ist eigentlich nicht mein Ding, 
sagte ich schon. Aber mal reinsehen, dach- 
te ich mir, kann ja nix schaden. Andreas 
Marschall, Zeichner, Illustrator, Werbefilmer, 
Drehbuchautor, stellt seinen ersten Film 
"Tears of Kali" vor, er hat das Drehbuch 
geschrieben und Regie geführt. Er spricht 
über die Vorgeschichte und Probleme in 
Deutschland einen Horrorfilm zu finanzieren. 
Und dann zeigt er drei Minuten vom Anfang. 
Heftige Szenen, finde ich jedenfalls, die ich 
nicht unbedingt brauche - seit ich vor vielen 
Jahren de Sades "Die 120 Tage von Sodom" 
(im Kino!) gesehen habe (steht glaube ich 
schon lange auf dem Index), weiß ich, daß 
ich es mir nicht geme anschaue wenn Men- 
schen sich mit sehr scharfen Gegenständen 
(Rasierklingen, Scheren) verstümmeln, und 
im Gesicht schon gar nicht. Mehr will ich 
dazu nicht sagen. Auch das anschließende, 
ausführliche Making Of, das normalerweise 
jede Szene eines Films entzaubert und auf 
den Boden der Realität zurückführt, half mir 
nicht besonders, den Film ganz sehen zu 
wollen. Es gibt ihn immerhin auf DVD, er ist 
FSK 18 und steht nicht auf dem Index. Viel- 
leicht mag anno ihn ja besprechen. 


So langsam neigte sich der Con dem 
Ende zu und obwohl ich eigentlich genug 
sonntäglichen Horror gehabt hatte, wollte ich 
mir doch noch Brian Lumley anhören, so als 
Abschluß. Es wurde ein krönender Abschluß, 
der stimmigste und rundeste Programm- 
punkt der drei Tage. Frank Festa interviewte 
seinen Autoren und guten Bekannten Brian 
Lumley. Franks Englisch ist so schlecht wie 
Brians Deutsch gut ist, heißt eigentlich ist 
beides ganz passabel. Brian war als bri- 
tischer Militärpolizist neun Jahre in Deutsch- 
land und Frank kennt Brian wiederum so 


gut, daß er gar nicht darauf angewiesen war 
wörtlich zu übersetzen. So hat er immer wie- 
der Antworten ergänzt und Geschichten aus- 
geschmückt und Brian hat Franks englische 
Fragen ins Deutsche übersetzt oder so. Es 
war ein sehr amüsantes, lockeres Gespräch 
der beider miteinander, kein Abfragen von 
irgendwelchen Daten und Fakten. So hat 
man ganz beiläufig sehr viel über das Leben 
und das Werk von Brian Lumley erfahren, 
und obwohl ich das eigentlich nicht wollte 
habe ich für meine Tochter den ersten Band 
der Necroscope-Reihe gekauft und gleich 
signieren lassen - sie hat bald Geburtstag. 
So fand der Elstercon einen schönen 
Abschluß, den nichts mehr toppen konnte, 
nicht einmal die große Abschiedveranstal- 
tung. Schnell noch ein Mittagessen einfah- 
ren und dann nix wie weg. Nach rührenden 
Abschiedsszenen machte ich mich auf den 
langen stauverseuchten Heimweg. Obwohl 
der Anfang ging noch: das südliche Teilstück 
des Leipziger Autobahnrings ist fertiggestellt 
und kaum befahren, aber da wo es dann 
auf die A9 geht ... aber das will eigentlich 
keiner mehr lesen. Dann bis in zwei Jahren 
in Leipzig! 
oRa 


PS: Vielen Dank an die Veranstalter, alle 
ungenannten Helfer und natürlich die 
Gäste und Ehrengäste für einen der inte- 
ressantesten Cons in Deutschland. Einen 
besonderen Dank an Thomas Braatz, Boris 
Koch und Dirk Berger, die mir das Material 
für diesen Bericht zur Verfügung gestellt 
haben. So habe ich aus Dirks Anthologie 
zum Con (habe ich vergessen, der fksfl bringt 
zu jedem Con eine sehr aufwändig gemach- 
te und akribisch recherchierte Anthologie 
heraus!) hemmungslos kopiert, aber er hat 
zu viel Arbeit in die Biographien gesteckt, 
als daß man sie den FO-Lesern vorenthalten 
könnte, und außerdem er hat es mir erlaubt. 
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Tim Powers 
Biographie 


Tim Powers wurde 1952 in Buffalo als 
ältestes Kind einer großen irischen Katho- 
likenfamilie geboren. Sein Vater arbeitete 
als Anwalt, gab aber seine Arbeit auf, und 
die Familie zog 1959 nach Kalifomien. Die 
neue Umgebung beeinflusst Tim Powers 
bis heute - viele seiner Werke spiegeln das 
Land wieder, und er denkt nur sehr ungem 
an die Kälte des alten Wohnorts zurück. Im 
Alter von elf Jahren begeisterte ihn Heinleins 
Der Rote Planet derart, dass seine Begeis- 
terung für die Phantastik ins Unermessliche 
wuchs. Mit dreizehn versuchte er sich an 
eigenen Geschichten, die von Magazinen 
allerdings abgelehnt wurden. In Fullerton 
besuchte Tim Powers College und Univer- 
sität und traf dort auch James P. Blaylock 
und K. W. Jeter. Als Ergebnis der poetischen 
Bemühungen von Blaylock und ihm wurde 
William Ashbless geboren - jener berühmte 
Dichter, der in einer Vielzahl von Werken 
auftrat und mittlerweile sogar eigene Bücher 
veröffentlicht hat. Zu einem weiteren wich- 
tigen Einfluss wurde Powers‘ Nachbar Philip 
Dick, mit dem ihn bis zu dessen Tod eine 
langjährige Freundschaft verband. Mit The 
Skies Discrowned erschien 1976 sein erster 


Joe R. Lansdale 
Biographie 


Er bezeichnet sich selbst als Mojo-Erzäh- 
lerund am besten erklärt sich das dem 
Interessierten beim Lesen seiner Bücher, 
diesem einzigartigen Mix aus Horror, 
Western, Thriller, SF und schwarzen Humor. 
Dann geht man den Dingen weiter auf den 
Grund, indem die Texaner, zu denen sich 
Joe Lansdale stolz zählt, unter die Lupe 
genommen werden. Außerdem sollte man 
in der Lage sein, einen Tritt, einen Schlag 
oder gar einen Stoß ins Auge wegzustek- 
ken. Und dann lernen, diese zu vermeiden 
- Joe R. Lansdale studiert die Kampfkünste 
seit mehr als dreißig Jahren. Er hat zwei 
Einträge in der International Martial Arts 
Hall of Fame, einem für die Kreation des 
Shen Chuan, Martial Science. Sein normaler 
Arbeitstag besteht aus sechs Stunden an 
der Schreibmaschine und drei Stunden in 
seinem Kampfstudio. 

Mit mehr als zwanzig Büchern auf seinem 
Konto ist er wohl der Meister dieser Art 
Prosa, gewann Unmengen Preise - so fünf 
Bram Stoker Horror Awards, einen British 
Fantasy Award, den American Mystery 
Award, den Horror Critics Award, den „Shot 
in the Dark“ Intemational Crime Writers 
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Roman. Weltweite Aufmerksamkeit errang er 
mit dem Meisterwerk The Anubis Gates, der 
Flaggschiff einer ganzen Fantasy-Richtung 
wurde. Powers erhielt mehrfach sowohl den 
Philip Dick- als auch den World Fantasy 


Award (diesen auch für Last Call), Zuletzt 
erschien sein Roman Declare. Heute lebt er 
zusammen mit seiner Frau Serena in San 
Bemardino. 





Award, den Booklist Editors Award, den 
Critic's Choice Award und einen New York 
Times Notable Book Award. Lansdale lebt in 
Nacogdoches mit seiner Frau Karen, Schrift- 
stellerin und Herausgeberin. 
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F. Paul Wilson 
Biographie 


F. Paul Wilson wurde in New Jersey gebo- 
ren und wuchs dort auch auf. Er las in seiner 
Jugend E. C. Comics und die Werke von 
Lovecraft, Matheson, Bradbury und Heinlein, 
hörte Chuck Berry und Alan Freed im Radio. 

Seinen Abschluss machte er an dem 
Kirksville College of Osteopathic Medicine 
und ist praktizierender Arzt (Osteopathie), 
seine medizinischen Kenntnisse fließen in 
die meisten seiner Bücher ein und geben 
ihnen einen fundierten Hintergrund. 

F. Paul Wilson ist der Autor von mehr als 
dreißig Büchern, davon sechs in der Science 
Fiction, acht Horror-Romanen, drei Thrillem 
und einer Anzahl in Zusammenarbeit mit 
anderen Autoren verfassten Werken (Z. B. 
Matthew Costello). Seine Geschichten liegen 
bislang in zwei Bänden vor, ein weiterer ist 
in Vorbereitung. 

Zudem war er als Herausgeber tätig 
und schrieb mehrere Drehbücher. Nach der 
ausschließlich auf Effekte reduzierten Verfil- 
mung von Das Kastell unter dem Titel Die 
unheimliche Macht arbeitet F. Paul Wilson 
derzeit am Drehbuch für einen Repairman 
Jack-Film, mehrere Varianten wurden erstellt 
und eine tatsächliche Verfilmung wird immer 


John Clute 
Biographie 


John Qlute ist ein in Kanada geborener 
Kritiker und Schriftsteller, er lebt seit 1969 in 
Großbritannien. Bekannt wurde er vor allem 
durch seine vielgelesenen kompetenten 
literaturkritischen Texte, meist über Science 
Fiction oder Fantasy. Ein Teil dieser Essays 
und Rezensionen liegt in den zwei Bänden 
Strokes und Look atthe Evidence gesam- 
melt vor. 


Lange Zeit war er Mitarbeiter von Founda- 
tion: The Joumal of Science Fiction und an 
der Gründung des herausragenden Maga- 
zins Interzone beteiligt. 1979 erschien wohl 
das umfassendste Sekundärwerk zur SF The 
Encyclopedia of Science Fiction, das Clute 
zusammen mit Peter Nicholls herausgab 
und das wohlverdient mit dem Hugo Award 
ausgezeichnet wurde. Es folgte die enorm 
erweiterte und überarbeitete Ausgabe und 
auch eine multimediale Variante ist ver- 
fügbar, zahlreiche weitere Auszeichnungen 
waren der Lohn. John Clute hat sich seit- 
dem auch mehrfach selbst im Verfassen 
von Erzählungen (die erste Kurzgeschichte 
A Man Must Die erschien 1966 in New 
Worlds) und Romanen (The Disinheriting 
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wahrscheinlicher. Die Adversary-Romane 
zählen zu den besten Horror-Büchem über- 
haupt und sind seit Erscheinen ständig in 
Druck. Mit ihnen verknüpft sind die beliebten 
Romane um Repairman Jack, Stephen King 


Party, 1973) versucht. Jüngstes Produkt die- 
ser Bestrebungen ist der Roman Appleseed, 
der von Kritikern hoch gelobt wurde. 





bezeichnete sich selbst als Vorsitzenden des 
Repairman Jack-Fanclubs. F. Paul Wilson ist 
Anhänger des Libertarismus und manifestiert 
mit dem Repairman Jack eine nach diesen 
Prinzipien agierende Person. 
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Brian Lumley 
Biographie 


Brian Lumley wurde 1937 in England 
geboren, wo er nach Aufenthalten in den 
USA, Italien, Deutschland, Frankreich, Zypem, 
Malta und einem dutzend griechischer 
Inseln heute wieder lebt. Seit er 1981 seine 
Militärkarriere beendete, lebt er als freier 
Schriftsteller. Er ist verheiratet. 

Seine ersten Veröffentlichungen im Verlag 
Arkham House standen noch ganz unter 
dem Einfluss H. P. Lovecrafts, dem modernen 
Meister der fantastischen Literatur (ein beli- 
ebter Werbeslogan war auch, dass Lumley 
exakt neun Monate nach Lovecrafts Tod 
geboren wurde und er seine Reinkamation 
sei). Dies betrifft die in Lovecrafts Traumland 
angesiedelte Dreamland-Saga als auch die 
Abenteuer Titus Crows in seinem perma- 
nenten Kampf gegen Cthulhu und dessen 
Brut. 

Am bekanntesten ist aber zweifellos die 
dreizehnteilige Serie Necroscope, die welt- 
weit euphorische Kritiken erhielt und als die 
erfolgreichste Vampirserie überhaupt gilt. Die 
Abenteuer von Hany Keoghs fesselten welt- 
weit Millionen und erscheinen seit Jahren 
nun auch regelmäßig in Deutschland. Zur 
Freude seiner Leser folgte jüngst ein neuer, 


Andreas Marschall 
Biographie 


Andreas Marschall (* 10. August 1966 

in Karlsruhe) ist ein deutscher Künstler. Er 
hat seine Kariere 1981 als Comiczeichner 
begonnen und veröffentlichte Comics nach 
Texten von Rodolphe/Letendre in Metal Hur- 
lant (Frankreich), Vibora (Spanien), Schwer- 
metall , Stripspiegel u.a.. Neben Arbeiten an 
verschiedenen Underground-Comics malte 
er Filmplakate und Buchillustrationen und 
ist für über 120 Platten-Cover von verschie- 
denen Heavy Metal-Bands verantwortlich. 


Ab Anfang der 90er drehte Marschall 

eine Reihe von Werbefilmen und über 60 
Videoclips (der erfolgreichste war der Clip 
zum Song Hallucintative Comas, der in 
Deutschland, England, den USA und Japan 
veröffentlicht wurde). Mit der Musikgruppe 
Kreator erstellte er einen Horror-Musik-Film. 
Außerdem schrieb Marschall verschiedene 
Drehbücher und inszenierte mehrere Kurz- 
filme. Ende der 90er war Marschall für den 
Schnitt verschiedener Filmproduktionen 
verantwortlich, er verfasste das Drehbuch 
des Kurzfilms Kristalltod (Regie: Pascal 
Hoffmann) und arbeitete an Filmen des 
Regisseurs Jörg Buttgereit (Hot Love) mit. 
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vierzehnter Band - The Touch. 

Ebenso grandios sind die Umsetzungen 
dieser Texte in Hörbücher, gelesen von den 
bekanntesten Synchronsprechem Deutsch- 
lands, verlegt bei LPL Records. 


2004 gab er mit dem auch international 
viel beachteten Horrorfilm Tears of Kali sein 
Spielfiimdebüt als Regisseur. 


Mittlerweile hat der Bestsellerautor etwa 
50 Bücher veröffentlicht, überwiegend Hor- 
ror- und Dark Fantasy-Romane, die alle für 
eine Veröffentlichung im Festa Verlag vorge- 
sehen sind. 
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Hanno von Bran 
Biographie 


Hanno von Bran wurde in Rumänien Seine Kreationen trugen mit ihrem hohen Nun liegt eine Auswahl seiner besten 
geboren, im Schatten der Burg Bran, die, Wiedererkennungswert zum Erfolg u. a. der Kreationen gesammelt in dem Band Indus- 
Bram Stokers Erzählung nach, Dracula alsVer-- Necroscope-Reihe bei, auch auf anderen trial Love, Festa-Verlag vor. 
steck diente. Er wuchs in einem uralten Her- Buchcovern sorgte seine Kunst für das Bilder: Copyright Hanno van Bran 
renhaus auf, das mit gotischen Schnitzereien gewünschte Interesse der Käufer. 
voller Fratzen und Teufel geschmückt war. 
Diese Eindrücke haben ihn stark geprägt 
und bald fing er an zu zeichnen. Genau 
so früh kam er zum Fetisch. Seine Familie 
hatte ein Dienstmädchen namens Sanica, 
die musste für ihn kochen und ihn betreuen, 
da seine Eltern als Künstler meistens unter- 
wegs waren; dieses Mädchen war echt irre, 
sie schnürte sich die Taille mit den alten 
Korsetts seiner Urgroßmutter. Als einzige 
Bezugsperson, die er hatte, faszinierte sie 
ihn; dieses Mädchen wurde für ihn zum 
Inbegriff des Weiblichen, zur Muse und 
zur fixen Idee. Die kommunistische Revo- 
lution hat der Familie alles genommen. 
Hanno wanderte nach Deutschland aus und 
begann ein Medizinstudium, das er nach ein 
paar Semestern abbrach. Seitdem widmet 
er sich erfolgreich den dunklen Seiten der 
Künste, insbesondere unter dem Pseudonym 
BabbaRammDass als Titelbildgestalter für 
den Festa-Verlag in Leipzig. 






























we, | 
Hanno von Bran 
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Sirsleslaslakiealu/ganlia) 


München, SF-Gruppe München 
1. Freitag i. M., 20 Uhr, bei Klausgerd Berger, 
Fraunhoferstr. 27 


München, SF-Treff 

monatlich in München Haar (Privatwohnung, 
Termine werden vereinbart) 

Rupert Schwarz, (0 89) 4 60 24.42 


Münster, PR-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i. M., 19.30 Uhr “Feldschlöß- 
chen”, Sentruper Straße 163 

Markus Kachel, (02 51) 8 99 87 12; gil- 
PEIUESTOIHIIEKLURVESUEICHRGL 


Nauheim, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 18 Uhr, Gaststätte 
“Rosengarten”, Unter der Muschel 24 (a.d. 
Pfarrkirche). Info: Robert Vogel, (0 61 42) 32 
84 7, robert@raumschrott.de 


Nürnberg, Perry Rhodan Stammtisch 

An jedem 3. Mittwoch im Monat: Gaststätte 
Zum Stadion (am Dutzendteich), Herzogstr. 22, 
90478 Nümberg, 0911/40029 
Stammtischkontakter ist Detlef s, Haydn- 
str. 1, 91320 Ebermannstadt; 09194 / 797119; 
Email: DetlefBabylon5@aol.com 


Offenbach, SF-Stammtisch 

2. Freitag i.M. ab 19 Uhr in der Pizzeria “Da 
Luciano”, Hugenottenplatz 13 (Rückseite 
Satum). Info: Viktor Lorenc, (0 69) 94 59 21 01 


Regensburg, SF-Stammtisch 
jd. 3. Freitag i. M., 20 Uhr, “Einhom” 
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jd. 1. Montag i. M., 18 Uhr, “Cafe Wichtig”, 
Lisdorfer Straße 


Schwerin, SF-Stammtisch SN-SFC 92 
jd. 3. Sonntag i. M., gegen 15 Uhr, bei Jörg 
Lippmann, Stern Buchholz 11 


NErAETaS ee lagen 

jeden 3. Samstag i.M. ab 19 Uhr im Gasthaus 
“Langgass”, Langgasse in Wetzlar. Info: Thor- 
sten Walch (01 77) 27 95 54 3 


Wien, PR/SF-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 20 Uhr, “Ebbe und Flut”, 
EIS EEL. 

Michael M. Thumer, westernstar@magnet.at 


Wien, SF-Gruppe Wien 

jd. letzten Freitag i. M., 19 Uhr, “Gasthaus 
Möslinger” Stuwerstrasse 14 (nahe Prater), 
1020 Wien; Kontakt: Hermann Urbanek, eMail: 
hermann.urbanek@chello at 


NICHER Re zer Tluliien] 

2. Samstag i.M. ab 19 Uhr in der Gaststätte 
“Königlich Bayerisches Amstgericht”, Gerichts- 
str.5. Info: Marcus Mollnar, (06 11) 81 20 87 0 
strekfewi@aol.com 


NTTGTTGRS Eee lien) 
jd. 1. Donnerstag i. M., 20 Uhr, “St. Bruno”, 
slclurtfetigeleiTcg 


Zweibrücken, SF-Stammtisch 

jd. 3. Samstag i. M., 20 Uhr, “Zum Löwen”, 
Zweibrücken-Ixheim 

NORZNTICHERSIAN Tr ar TER 
66482 Zweibrücken, Mail: acrus@acrusonline. 
de 

Website: Unter www.acrusonline.de findet 
man Infos und eine Wegbeschreibung 
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Kontaktadressen 


Chefredaktionen 


«Günther Freunek, Am Haster Berg 37, 
49090 Osnabrück 
Email: freucom@gmx.de 


«Martin Kempf, Märkerstr. 27, 
3755 Alzenau; 
mail: mk170866@t-online.de 


mo 


Florian Breitsameter, St.-Martin-Str. 12, 
6510 Ried-Baindlkirch 
mail: breitsameter@sf-fan.de 


m oo 





«Doris Dressler, Zeisigweg 24, 
40468 Düsseldorf 
Email: doris@twilightbooks.de 


«Olaf Funke, Naupliastraße 7, 
81547 München 
Email: olaf.funke@sf-fan.de 


«Ortwin Rave, Petunienweg 1, 
61381 Friedrichsdorf 
Email: fo208(at)cyber-rave(dot)de 





Spartenredaktionen 


«Fanzines: Kurt S. Denkena 
Postfach 76 03 18, 28733 Bremen, 
Email: IKUB-ksdenkena@t-online.de 


«Horor: Andreas Nordiek 
Emst-Lemmer-Str. 11, 26131 Oldenburg 
Email: andreas.nordiek@nwn.de 


«DVD: Markus Wolf 
Taunusstraße 38, 65824 Schwalbach 
Email: wolf@phantastik-autoren.de 


Hörspiel: Mark Engler 
August-Peukert-Platz 4, 63457 Hanau 
Email: markengler@t-online.de 











Con-Kalender 


Termin-Aktualisierung:26. 3. 
2006 


7.10.2006 
BuchmesseCon 2006, Frankfurt 
www.buchmessecon.info 


27.10. - 30.10.2006 
HanseCon 21, Lübeck 
members.aol.com/sfcl 


10.11. - 12.11.2006 
RingCon 2006, Fulda. 
www.fingcon.de 


17. und 18.3.2007 
DORT.con 2007, Dortmund 
www .dortcon.de 


Änderungen bitte mitteilen! 
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Famous last words: 
Ultimo ist echt das Letzte ... 














Rotterdam in der nahen Zukunft: Eine 
Nonne nimmt sich des kleinen 
Straßenjungen Bean an, dessen über- 
ragende Intelligenz sofort die Auf- 
merksamkeit der Regierung erregt. Er 
wird rekrutiert, um an Bord einer 
Raumstation ausgebildet zu werden — 
en Kampf gegen Außerirdische, die 

Erde Besitz ergreifen wollen. 

t nicht das einzige Kind auf der 
Raumstation. Gemeinsam mit dem 
neunjährigen Ender Wiggin, einem 
genialen Militärstrategen, führen sie 
Kriepsspiele durch. Anfangs erscheinen 
sie ihnen wie Simulationen — bis zum 
Augenblick der Wahrheit ... 
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Menschen in Extremsituationen: Eine 
Schülerin hetzt ihren alkoholkranken 
Lehrer durch Traumvisionen, die Besat- 
zung eines Spinraumers stellt sich einem 
kosmischen Erntegerät, ein Volk wartet 
auf seine letzte Versendung per Fax, drei 
irdische und ein außerirdischer Berg- 
steiger erklimmen den K2 und ein 
Amerikaner erfährt die Wahrheit über 
das russische Weltraumprogramm. 
Fünf neue, preisgekrönte Erzäh-lungen 
des Kultautors — darunter eine Rückkehr 
in das Universum seiner Hyperion- 
Romane und jene Geschichte, die den 
Grundstein für sein Epos Zlium legte. 


as Zar sr 


www.Festa-Verlag.de 
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Bei ihrem Aufbruch ins All stießen die 
Menschen auf ein Netzwerk aus Sternen- 
toren, hinterlassen von einer uralten Rasse 
Außerirdischer — und auf die Faller, die 
ihnen sofort den Krieg erklärten. 


Jahrhunderte später setzt das Sternenschiff 


Zeus ein Kontaktteam auf einem neu 
entdeckten Planeten ab. Vordergründig soll 
das Team die Einheimischen studieren, 
doch in Wahrheit wollen sie einen 
künstlichen Mond erforschen, den diese 
einst bauten — eine Superwaffe, die alles 
Leben in einem Sternen 
kann. Auch die Faller wissen davon, und sie 


stem auslöschen 





haben sich längst auf den Weg gemacht ... 


TIIE OACH l2asıta 


Robert J. Sawyer 
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Das Neutrino-Observatorium in Sudbury, 
Kanada: Ein Mann treibt in einem 
Schwerwassertank. Mit knapper Not 
wird er gerettet und unter Quarantäne 
gestellt. Sein Name: Ponter Boddit. Sein 
Beruf: Quantenphysiker. Seine Herkunft: 
eine Welt, auf der die Neanderthaler den 
Rang der Menschen einnehmen, 

Die Öffentlichkeit ist schockiert über 
den »Höhlenmenschen« der durch ein 
Computer-Implantat ihre Sprache und 
Kultur erlernt. In dessen Heimatwelt wird 
sein Lebensgefährte Adikor Huld des 
Mordes beschuldigt. Es gibt nur eine 
Möglichkeit, seine Unschuld zu bewei- 





sen: Er muss das Portal noch einmal 
öffnen und Ponter aus unserer Welt 
zurückholen. 
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